F Nachmittags⸗Ausgabe. 


Aunomeen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
aufer in der Expedition 
bei Arupski (CG. 9. Mlriti & Go.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
del Herrn Ih. Ipindler, 
Markt- u. Friebrichſtr.⸗ ecke 4; 
in Gratz bel Herrn J. Streiſand; 
| in Frankfurt a. M. 

G. k. Daube & Co. 


Tünf undſiebzigſter 


ener Zeilun 


Jahrgang. 


Aunonren⸗ 
Aunahme⸗Bureaus 
Ju Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen; 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin, Breßlau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 


K. 5 Haaſenſtein & Vogler; 


in Berlin: 
Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


e v v % Ü? ̃—— 9 ,, §ꝙr˙ eetate 3 Gar bie Tohüneipaltene r 


Das Abonnement auf Dies mit anstlahme der 1 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ reita 20 Se tember 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz „ 7 * 


Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen Erſcheint täglich zwei Mal.) 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Ar. 442. 


Einladung zum Abonnement. 


Inſerate 2 SR, die jeher paltene Zeile oder 

deren Raum, breigefpaltene Reklamen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

deinſelben 7 erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 


1872. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige ef er für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs-Expedition, auch die Herren Kaufleute 


el, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
Ne lerfen von. 5 M f 185 Lindenſtr.⸗Ecke 19. Pietor Giernat, Markt Nr. 10 

M. Gratzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 525 & Fabrisius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
N Knaſter, Ecke der ies c d Adolph Latz, Gr, Nitterftr. Nr. 10. 
Maiwald, Bäckermeiſter, St. dalbert 3. H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 


5. Michaelis, 
8 Berne, Walliſchei Nr. 93 
M. Ciſzewski, 


chützenſtr. 23. 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 


f 5 
Jacob . Walliſchei Nr. 73. 


M. C. Hofffmann, Alten Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 
Bine m, Friedrichsſtr. 36/37 vis à vis der Poft. 
Wittwe E. Bre t, Wronkerſtr. Nr. 13. 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 

Ed. Feckert jun., Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18b 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1872 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11¼ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Poſen, im September 1872. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


| Zur nächſten Landtagsſeſſton 
bemerkt die „Nationalliberale Korreſpondenz“: 
Je näher wir der Wiederaufnahme der Landtagsthätigkeit rücken 
(21. Okt.), umſomehr wendet ſich auch in den betheiligten Kreiſen die 
Aufmerkſamkeit auf die Frage, in welcher Weiſe die beiden Seſſionen 
von 1871-72 und 1872—73 gegen einander abzugrenzen ſeien. Wir 
haben früher ſchon einmal unſere Anſicht dahin ausgedrückt, daß die 
Behandlung des Budgets für 1873 ſelbſt in den erſten Tagen ſchon 
keine großen Schwierigkeiten darbieten würden, da nöthigenfalls die 
fehlende Form durch die Uebereinſtimmung aller geſetzgebenden Salto» 
ren leicht ergänzt werden kann. Es läßt ſich jedoch für jetzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit nicht die Art vorherſagen, in welcher dieſer Gegenſtand er⸗ 
ledigt werden wird. Ueber die geſchäftliche Behandlung des Budgets 
hat jedes der beiden Häuſer des Landtags für ſich zu entſcheiden, denn 
die Art und Weiſe der geſchäftlichen Behandlung iſt ausſchließlich An⸗ 
gelegenheit des betreffenden Hauſes. Wenn deshalb hier und da ſchon 
vorausgeſagt wird, wie ſich die Geſchäfte erledigen werden, ſo kann 
dieſer Ausſage nur der Werth einer Anſicht beigelegt werden. Bis 
jetzt läßt ſich noch in keiner Weiſe überſehen, wohin die Abſicht der 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes hinneigen wird; ſoviel aber dürfen 
wir als unſere Anſicht wiederholen, daß ein formloſes Zuſammen⸗ 
N miſchen beider Seſſionen nicht rathſam erſcheint und zu den größten 
Ungelegenheiten führen würde. Es würde die bisherigen Anſchauungen 


tigt werde. 

Bei ſolcher Sachlache muß die kgl. Staatsregierung an dem Ans 
ſpruche feſthalten, daß mittels einer entſprechenden amtlichen Kundge⸗ 
bung die Beeinträchtigung beſeitigt werde, welche die Dr. Wollmann und 
Michelis durch die öffentliche Verkündigung der über ſie verhängten 
Exkommunikation an ihrer bürgerlichen Ehre erlitten haben, und einer 
Erklärung Ew. biſchöflichen Hochwürden darüber entgegenfehen, daß 
8 gewillt ſeien, fortan die Staatsgeſetze in ihrem vollen Umfange zu 

efolgen. . 5 ee 

Im Einklange mit einem Beſchluſſe des k. Stgatsminiſteriums er⸗ 
ſuche ich Hochdieſelben ergebenſt, ana a zu verfahren. Wenn Ew. 
biſchöfliche Hochwürden dieſe Forderung ablehnen, fo würde die Stagts⸗ 
Regierung in Ihrer Weigerung, die Staatsgeſetze zu befolgen, den 
Bruch der amtlichen Beziehungen erblicken, in welchem Ew. biſchöfliche 
Hochwürden als Biſchof zu den amtlichen Organen des Stagtes ſtehen, 
und würde demgemäß verfahren, inſoweit es die gegenwärtige Geſetz⸗ 
gebung geſtattet, und wenn letztere zur Wahrung der ſtaatlichen Rechte 
gegen Beieinträchtigung der Staatshoheit und des bürgerlichen Frie⸗ 
dens nicht ausreichende Mittel gewähren ſollte, der Landesvertretung 
die zu dieſem Zwecke erforderlichen Vorlagen machen. Falt 

gez. Falk. 


An 
den Biſchof von Ermland 
Herrn Dr Crementz, 
biſchöfliche Hochwürden 


in y 
Frauenburg.“ 95 
„Ew. Exzellenz 


—— 


d indiakei N f ehr geehrter Erlaß dom 21. Mai l. Je bemerkt, ich hätte an die Spitze 
a ae e denen derten un lee nen gde Aae 1, Ye ane e d de 
5 les d. atz ge iſchen den 1. 
5 r e 


Aber auch ſchon 


Geſchäfte unter einer ſolchen Unklarhe „ eisord⸗ | Pfücht des Biſchofs fei, fo lange nach kirchlichen Normen zu handeln, 
; rag: r a ehörd Beſeitigung des Wi⸗ 
nung liegt noch ein ſehr zahlreiches unerledigtes Material vor Wegen Weg 98 berbelge lh und Kirdenbebörde eine Veſeitigung 


Bu hätten, Die königliche Staatsregierung habe 
nur mit höchſtem Befremden von 1 Erklärung Kenntniß genom⸗ 
men. Dieſelbe ſtelle die kirchlichen Verordnungen über die Staats- 
geſetze, und die Frage, ob den letzteren zu gehorchen oder nicht, in das 
perſönliche Ermeſſen der geiſtlichen Obern. 

Geſtatten Ew. Exzellenz die ganz ergebene Erwiderung, daß mein 
Schreiben vom 30. März d. J. den obigen Satz beziehungsweiſe eine 
folche Erklärung nicht enthält. Ich habe vielmehr gejagt: 

1) das kanoniſche Recht, an welches ich mich in einer Häreſie be⸗ 
treffenden Angelegenheit gehalten, ſei in ſeiner kirchlichen Gil⸗ 
tigkeit für Katholiken in reußen durch Staatsverträge, durch 
die Geſetzgebung und die Verfaſſungsurkunde anerkannt; 

2) im Falle eines Diſſenſus zwiſchen dem Staatsgeſetze und dem 
ſtagatlich anerkannten Wader iter ſtehe es dem einzel⸗ 
nen Biſchofe nicht zu, das Eine oder Andere außer Kraft zu 
ſetzen, eine Löſung des, Widerſpruchs der Geſetze ſei Sache der 
oberſten Gewalten in Kirche und Staat; a . 

3) wo es ſich aber um Glaubensfachen handle, ſei der Bis 
ſchof zunächſt darauf angewieſen, nach kirchlichen Normen zu 
handein. 

Ich betone, daß nur von Glaubensſätzen die Rede war und 
nicht 52 Allgemeinen von kirchlichen Verordnungen oder Vor⸗ 
ſchriften des kanoniſchen Rechts. Glaubensſachen aber in das Gebiet 
der ſtaatlichen Angelegenheiten hineinzuziehen, hat der bisherigen preu⸗ 
ßiſchen Geſetzgebung grundſätzlich und thatſächlich fern Bet Somit 
kann auch in dieſem Satze keinerlei Verſtoß gegen die taatshoheit 
oder die faktiſche Geltung des Staatsgeſetzes liegen. Ich muß aber 
das ſtattgefundene und bereits in die Oeffentlichkeit gedrungene Miß⸗ 
verſtändniß meiner Worte um fo mehr bedauern, als ich meinerſeits 
der ſtaatsbürgerlichen Pflichten, insbeſondere der eidlich gelobten Pflicht 
der Treue und des Gehorſams gegen Se. Majeſtät den König mir 
vollkommen bewußt bin und die volle ftaatlihe Souveränetät des 
Staates durchaus anerkenne und ſtets anerkannt habe, ſo wie ich auch 
nicht im Mindeſten anſtehe zu erklären, 108 in dem vorliegenden Falle 
der Exkommunikation es lediglich Sache des Staates iſt, mit dieſer 
an und für ſich rein kirchlichen Strafe bürgerliche Rechtsfolgen zu 
verbinden, f N 5 

Ew. Exzellenz bemerken ferner, ich hätte durch die gegen Woll⸗ 
mann und Michelis exlaſſenen Zenſurdekrete meiner gründſätzlichen 
Auffaſſung, daß kirchliche Verordnung über Staatsgeſetz gehe, that⸗ 
ſächlich Folge gegeben, denn der ausgeſprochene Bann habe die bür⸗ 
gerliche Ehre der Betroffenen verletzt, und dieſe Verletzung verſtoße 
gegen die Staatsgeſetze. 

Nun habe ich aber 


dieſes Materials ift es durchaus nothwendig, daß das Abgeordneten⸗ 
haus ſich darüber klar werde, was es noch als eine fortzuſetzende Ar⸗ 
beit behandeln oder aber als fallen gelaſſen betrachten will. Da die 
neue Seſſion neue und wichtige Aufgaben bringt, ſo iſt eine Abgren⸗ 
zung der Zeit durchaus nothwendig, bis wohin die alten Angelegenhei⸗ 
ten noch berückſichtigt werden. Sowohl das Staatsrecht wie das prak⸗ 
tiſche Intereſſe erheiſchen es, daß die Linien der beiden Seſſionen ſich 
nicht verwiſchen, 5 in irgend einer Weiſe gegeneinander abges 
grenzt werden; dagegen iſt, wie wir bereits im Anfange hervorgehoben 
haben, durchaus keine Schwierigkeit vorhanden da, wo das Intereſſe 
dieſer Abgrenzung mit dem Geſchäftsintereſſe ſich kreuzt, durch 
die ausdrückliche Autoriſation eines Geſetzes genügende Abhilfe zu 


ſchaſſen. 


Aſitenſtüke zum Ermländer Konflikt. 
f Die „Germania“ iſt in den Stand geſetzt, nachſtehende Aktenſtücke, 
welche zur Würdigung des vom Herrn Kultusminiſter Dr. Falk gegen 
den Herrn Biſchof Dr. Krementz eingeſchlagenen Verfahrens von 
nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit ſind, zu veröffentlichen: 
N 5 „Berlin, 7 21. N ier do 
biſchöfliche Hochwürden haben dem gefälligen Schreiben dom 
30. Man Ar 8 05 die DDr. Wollmann und Michelis Ihrer⸗ 
ſeits eingehaltene Verfahren durch die Vorſchriften des kanon. Rechts 
zu rechtfertigen geſucht und an die Spitze Ihrer Ausführungen den 
Satz geſtellt, daß, wenn zwiſchen dieſen Vorſchriſten und den Landes⸗ 
geſetzen ein Widerſpruch beſtehe, es Pflicht des Biſchofs ſei, fo lange 
nach den kirchlichen Normen zu handeln, dis die oberſten Staats⸗ und 
Kirchenbehürden eine Beſeitigung des Widerſpruches herbeigeführt haben. 
Nur mit höchſtem Befremden hat die k. Staatsregierung von Dies 
i enntniß genommen. f 
2 Desde pelt vie N len Verordnungen über Die Staatsgeſetze 
und die Frage, ob den letzteren zu gehorchen oder nicht, in das perſön⸗ 
liche Ermeſſen der geiſtlichen Obern. Ein ſolcher Anſpruch iſt mit der 
Staatshoheit unverkräglich. Weder die Geſetzgebung noch ein Staats⸗ 
vertrag hat den katholiſchen Biſchöfen der Monarchie jemals ein der⸗ 
artiges Recht eingeräumt. Gleich allen andern Korporationen iſt auch 
die katholiſche Kirche Preußens den eee unterworfen. Deren 
Befolgung iſt eine der vornehmſten ſtgats ürgerlichen Pflichten, und 
dieſen darf durch t 18 age kein Abbruch geſche⸗ 
5 erf.⸗Urkunde.) „ FR 
ei Die be een Geiſtlichkeit werden überdies durch das 
Geſetz (A. L. R. II. 11. 8 134) dem Staate noch beſonders zu vorzüg⸗ 
licher Treue und Geborſam verpflichtet. Ew. bifhöflihe Hochwürden 
0 die 1 aller nn 9 95 in dem Sr. Majeſtät dem 
önige geleiſteten Homagialeide gelobt.. i 
bade in 175 Schreiben vom 30 März d. J beſtrittenene Soupe⸗ 
ränetät des Staats zweifellos zu ſtellen, iſt um ſo mehr für die königl. 
Staatsregierung geboten, als Ew. biſchöfliche Hochwürden durch die 
egen Wollmann und Michelis erlaſſenen Zenſurdekrete Ihrer grund⸗ 
üblichen Auffaſſung, daß kirchliche Verordnung über Staatsgeſeb gehe, 
thatſächliche Folge gegeben haben. Denn der ausgeſprochene Bann hat 
die bürgerlich 1 der . verletzt, und dieſe Verletzung ders 
öß n die Staatsgeſetze. 5 ef 
ſtößt dere 57 A L. R. II. 11 iſt nicht aufgehoben und findet in ſeinem 
„ weſentlichen Inhalte durch den Schlußſatz des Artikels 12 der Verfaſ⸗ 
fungsurkunde Beſtätigung. Darngch darf den bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Pflichten durch die Ausübung der Reli ionsfreiheit kein 
Abbruch 5 5 und zu dieſen Pflichten gehört es, ſein Verhalten ſo 


ke 7 7 5 A 1 ei 
März dieſes Jahres in deſſen dritter Alinea — und dieſes iſt eigent⸗ 
lich der Kern des ganzen Schreibens — geſagt: ich müſſe entſchie⸗ 
den in Abrede ſtellen, daß der behauptete Widerſpruch zwiſchen mei⸗ 
nen Zenfurdekreten und den Landesgeſetzen beſtehe oder Ki eine 
Beeinträchtigung der bürgerlichen Ehre der Ausgeſchloſſenen 
durch die Publikation der Exkommunikation ſtattgefunden habe. Auch 
habe ich mich keineswegs auf die bloße Verneinung beſchränkt, ſondern 
den Beweis ihrer rechtlichen Begründung angetreten und dieſen Be 
weis ebenſowohl auf dem Gebiete der ſtagtlichen wie der kirchlichen 
Geſetzgebung erbracht. Zugleich habe ich auf Präzedenzfälle hingewie⸗ 
ſen, an welchem die königliche Staatsregierung keinerlei 1 9 ge⸗ 
nommen hat. Wo aber kein Widerſpruch zwiſchen ftaatlichen und kirch⸗ 
lichen Geſetzen beſteht, fehlt auch der Anlaß, an Ueber- und Unter 
ordnung derſelben zu denken N 7 8 N 
Em. Erice geehrte Schreiben vom 21. Mai enthält eine Wider⸗ 
legung oder Berichtigung meiner Beweisführung nicht. Ich muß 
dieſes aufrichtig bedauern, weil ein näheres Ai di auf den Gegen- 
ſtand von Seiten Ew. Exzellenz, namentlich die nähere Bereich 
nung der verletzenden Wirkungen, welche die Verkündigung 


einzurichten, daß die Ehre anderer Staatsangehöriger nicht beeinträch⸗ N 


Hierauf nimmt 
Er behauptet nämli 


der eingetretenen Ausſchließung aus der Kirche auf 


die bürgerliche Ehre der Betroffenen äußern BU mir 
erſt die erwünſchte Möglichkeit bieten würde, etwaige Mißverſtändniſſe 
wo immer ſolche obwalten mögen, zu beſeitigen. Ich bin darum au 
leider einſtweilen außer Stande, dem Exſuchen Ew. Exzellenz zu ent⸗ 
ſprechen und eine Beeinträchtigung zu beſeitigen, die ich nicht erkenne, 
und die mir weder nachgewieſen, noch auch ſelbſt näher bezeichnet iſt. 
Um jedoch meinerſeits Alles zu thun, was eine endliche Erledigung 
dieſer Angelegenheit herbeiführen kann, bin ich bereit, in einer beſon⸗ 
deren Belehrung an meine Diödzefanen meine bereits wiederholt aus⸗ 
geſprochene Ueberzeugung hervorzuheben, daß nach dem heutigen 
Staats- und Kirchenrecht durch die Ausſchließung aus der Kirche die 
bürgerliche Ehre der Betroffenen nicht beeinträchtigt iſt und überhaupt 
bürgerliche Rechtsfolgen nicht hervorgerufen werden. Ich gebe mich 
des Hoffnung hin, daß eine ſolche Erklärung den Anſprüchen des 
hohen königlichen Stagtsminiſterii genügen und zur Herſtellung des 
alten friedlichen Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Staat in meiner 
Diözeſe beitragen werde. 
Frauenburg, den 15. Juni 1872. 
Der Biſchof von Ermland. 
gez. Philippus.“ 
Hierzu bemerkt die „Spen. Ztg.“: 

Der Kern der beiden Aktenſtücke liegt in Folgendem: Die 
Staatsregierung fordert von dem Biſchof, der im Widerſpruch mit 
den Landesgeſetzen (A. L.⸗R. Th. II. Tit. 11 8 57) die große Exkom⸗ 
ffentktc e 5 0 e A bir Bee hat, eine 
öffentliche Kundgebung, wodurch die Beeinträchtigung be⸗ 
ſeitigt werde, welche die beiden Exk Aa De: 
Ehre erlitten hätten, 2) eine Erklärung, daß der Biſchof 

rem vollen u 


fortan die Staatsgeſetze in ih 


0 * 9 


gewillt ſei 


mata n 


der 0 dez e 
d ganze kanoniſche ; 
Preußen durch Verfaſſung und Geſetzgebung ſtaatlich a 0 
mithin habe er, indem er darnach verfahren, ſich nicht in Wider 
mit dem Staatsgeſetz ſtellen können. Dreiſter kann man den Landes⸗ 
geſetzen allerdings nicht Hohn ſprechen, als indem man den geſamm⸗ 
ken Inhalt der kirchlichen Vorſchriften Roms für preußiſches Landes⸗ 
recht erklärt. Es folgt dann noch das Sophisma von der „ſtaats⸗ 
rechtlichen“ Souveränetät des Staats und die kecke Behauptung, 
daß die große Exkommunikation, die die bürgerliche Exiſtenz des Ge⸗ 


bannten zu vernichten ſucht und ihn aus der menſchlichen Geſellſchaft 
ausſcheidet wie einen Verbrecher, gleichwohl die bürgerliche Ehre der 
Betroffenen nicht verletzt habe. 


Denutſchland. 

Berlin, 19. Septbr. Fürſt Bismarck hat heute früh ſeine 
Reiſe nach Varzin angetreten. Das über die urſprüngliche Abſicht 
verlängerte Verweilen deſſelben in Berlin hat zu mancherlei Deutun⸗ 
gen Veranlaſſung gegeben. Unter anderm iſt auch behauptet worden, 
daß der Fürſt ſich namentlich auch wegen der Strike-Angclegenheit 
länger aufgehalten habe, und es wird dabei darauf hingewieſen, daß 
die Frage auch in der jüngſten Miniſterialſitzung zur Sprache gekom⸗ 
men ſei. Dagegen kann wiederholt verſichert werden, daß dieſe Erör⸗ 
terung im Staats-Miniſterium keineswegs die Tragweite und den Um⸗ 
fang gehabt hat, wie behauptet worden. Das verlängerte Verweilen 
des Reichskanzlers dürfte namentlich durch das Ausſcheiden des Herrn 
von Thile aus ſeinem Amte veranlaßt worden ſein. Derſelbe wird 
wahrſcheinlich noch bis zur nächſten Woche fungiren und dann ſeine 
Geſchäfte dem Herrn von Balan übergeben. Das Proviſorium wird 
jedoch nur kurze Zeit dauern, da die Ernennung des neuen Staats- 
fefretärs ſchon nahe bevorſteht. Der Perſonalwechſel wird übrigens, 
wie man hört, zugleich zu einer anderweitigen Regelung in Bezug auf 
die Stellung des Staatsſekretärs Veranlaſſung geben, welche ganz 
analog der Stellung des Präſidenten des Reichskanzleramtes geſtaltet 
werden ſoll. — Es liegt in der Abſicht der deutſchen Regierungen, zu⸗ 
verläſſige Erhebungen über die Auswanderung in den Einſchif⸗ 
fungshäfen zu veranlaſſen und auf Grund dieſer Erhebungen ge— 
nerelle Ueberſichten über die überſeeiſche Auswanderung aus Deutſch⸗ 
land anfertigen zu laſſen. Der Miniſter des Innern hat daher die 
Provinzial⸗Regierungen aufgefordert, Anzeige zu machen, aus welchen 
Häfen Auswanderungen gegenwärtig ſtattfinden, und welche Organe 
daſelbſt mit der Führung der Verzeichniſſe zu betrauen fein möchten. 
— Es iſt zur Kenntniß der Staatsregierung gelangt, daß ein Ant⸗ 
werpener Haus Transport-Erleichterungen für die Beförderung 
von Auswanderern nach Braſilien auf der Eiſenbahn-Route Dres- 
den⸗Antwerpen zu erlangen ſucht. Anſcheinend handelt es ſich hierbei 
um ein mit beſonderem Raffinement angelegtes Projekt, eine große 
Anzahl von Schleſiern, angeblich 40 —50,000 Perſonen, im Laufe meh⸗ 
rerer Jahre zur Auswanderung nach Braſilien zu verleiten, insbe⸗ 
ſondere ſie hierzu durch Stundung des Eiſenbahn- und vielleicht auch 
des Schiffahrtpreiſes zu verlocken. Die Provinzial⸗Regierungen find 
nun angewieſen worden, die Unterbehörden von dem fraglichen Plan 
in Kenntniß zu ſetzen und ihnen die ſtrengſte Handhabung der Geſetze 
etwa auftauchender Agenten der bisher unbekannten Unternehmer ge⸗ 


genüber zur Pflicht zu machen, auch die betheiligte Bevölkerung in ent⸗ 


ſprechender Weiſe nochmals warnen zu laſſen. 


| 


ommunizirten an ihrer bürgerlichen 


ſpruch 
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vorhandenen Staats⸗Gewehrfabriken vorbehalten, welche ſämmtlich 
theils ſchon umfaſſend erweitert worden ſind, oder hei denen ſich eine 
derartige Erweiterung doch in der Ausführung begriffen befindet, wäh⸗ 
rend für die Anfertigung der einzelnen Theile der Gewehrkonſtruktion 
die Privatinduſtrie mit herangezogen werden ſoll. Das gleiche Ver⸗ 
fahren hat vielfach auch in anderen Stagten, und namentlich 1867 bis 
1869 bei der Neubewaffnung der franzöſiſchen Armee mit dem Chaſſe⸗ 
potgewehr in Frankreich ſtattgefunden. Auch iſt es nur dadurch da⸗ 
mals dort möglich geworden, den Abſchluß dieſes Nenenaß mit we⸗ 
nig üher zwei Jahren zu erzielen, während die Neubewaffnung der 
preußiſchen Armee mit dem Zündnadelgewehr den Zeitraum von 1842 
bis 1858 in Anſpruch genommen hat. Es ſetzt die Anwendung dieſes 
Verfahrens jedoch voraus, daß die betreffenden bene ſich 
nach dem amerikaniſchen Prinzip eingerichtet befinden, welches auf 
Grund des für die Werkzeug⸗Fabrikation gültigen Minimalmaßes von 
einem tauſendſtel Zoll ein beliebiges und vollkommen zuverläſſiges 
Uebergehen von einem Fabrikationsgegenſtand zum anderen geftattet. 
Bekanntlich iſt dies bei der vorgenannten Löwe'ſchen Fabrik der Fall 
und tritt bei dieſer Gelegenheit der unbedingte Vorzug des erwähnten 
Prinzips dadurch, daß dieſelbe ohne ihren taktiſchen Hauptfabrikations⸗ 
zweig irgend zu benachtheiligen oder zu beſchränken, jetzt zugleich dieſe 
ihr urſprünglich ganz fremde Fabrikation aufzunehmen und zu verfol⸗ 
en vermag, ſo ſchlagend in die Erſcheinung daß fortan das gleiche 
Prinzip wohl auf alle neuerrichtete ähnliche Fabriken eine allgemeine 
Anwendung finden möchte. 


— Ueber den geſtern in Malmoe verſtorbenen König von 
Schweden enthält die „N. Pr. Ztg.“ folgende Notiz: 

„Karl XV. Ludwig Eugen, König von Schweden und Norwegen, 
der Gothen und der Wenden, geb. am 3. Mai 1826, ſuceedirte feinen 
Vater, dem Könige Joſeph Franz Oskar I. (geb. 1799) am 8. Juli 
1859, wurde zu Skockholm am 3. Mai 1860 mit der ſchwediſchen und 
zu Drontheim am 5. Auguſt 1860 mit der norwegiſchen Krone gekrönt. 
Seine Mutter, die Königin Joſephine Maximiliane Eugenie, lebt noch, 
ſie iſt eine Tochter des Herzogs Eugen von Leuchtenberg. König 
Karl XV. war vermählt ſeit 1850 mit der Prinzeſſin Anna Luiſe von 
Oranien, des Prinzen Friedrich der Niederlande Tochter, welche 1871 
ſtarb. Da dem Könige Karl XV. von der Königin Luiſe nur eine 
Tochter (Luiſe Joſephine Eugenie, geb. 1851, vermählt 1869 mit dem 
Kronprinzen Friedrich von Dänemarck) geboren iſt, ſo folgt ihm nach 
der Verfaſſung des Reichs auf den ſchwediſch-norwegiſchen Thron fein 
Bruder Prinz Oskar Friedrich Herzog von Oſtergotland, geb. 1829, 
General⸗Lieutenant und Vize⸗Admiral. Er ift ſeit 1857 mit der Prin⸗ 
zeſſin Sophie von Oranien, des Herzogs Wilhelm von Naſſau Tochter, 
vermählt, und aus dieſer Ehe ſind bereits vier Prinzen, die Herzoge 
von Wermland, Gotland, Weſtgotland und Nerike, entſproſſen.“ 


— Erſt jetzt, länger als anderthalb Jahre nach Abſchluß des 
letzten deutſch-franzöſiſchen Krieges, beginnt, wie die „Voſſ. Ztg.“ bes 
merkt, die deutſche Spezial⸗Berichterſtattung über denſelben 
reichlicher zu fließen. Beinahe gleichzeitig ſind mehrere bedeutende 
derartige Arbeiten theils ſchon veröffentlicht worden, theils befinden 
ſich dieſelben vorerſt noch in den verſchiedenen Militär⸗Organen in 
der Veröffentlichung begriffen. Es gehören dazu in erſter Reihe das 
neueſte Beiheft des Militär⸗Wochenblatts: Die Reiterei in der 
Schlacht bei Mars la Tour von ren Major im Großen 
Generalſtabe, wie zwei hochbedeutende Veröffentlichungen, die eine: 
Das 1. bairiſche Corps im Kriege von 1870 von Hugo elvig, Haupt⸗ 
mann beim bairiſchen Generalſtabe, in den Jahrbüchern für die deutſche 
Armee, und die andere: Zur Geſchichte des Feldzugs im nordweſt⸗ 
lichen Frankreich von General A. von Goeben, dem Sieger von 
St. Quentin, in der „Allg. Milit.⸗Ztg.“ Es möchte ſchwer fallen, 
einer dieſer drei gleich gründlichen und gleich hochintereſſanten Arbeiten 
den Vorzug zuzuerkennen, da die letzten beiden Arbeiten jedoch über⸗ 
wiegend, die ſpäteren und Endesſchritte jenes großen Krieges be⸗ 
handeln, über welchen deutſcherſeits genaue Veröffentlichung beinghe 
noch gar nicht vorliegen, dürfte hierin für ſie vielleicht ein Vorzug 
geſehen werden. Ganz beſonders gilt dies von dem baierſchen Werk, 
das ein in ſich a Ganzes bildet, und zu welchem noch 
eine vortrefflich redigirte, früher ſchon veröffentlichte ähnliche Arbeit: 
Die 17. Infanterie⸗Diviſion im Feldzuge 1870 1871 ergänzend und 
korreſpondirend hinzutritt. Es fehlt nunmehr nur noch eine glei be 
Arbeit über die Antheilnahme der 22. Diviſion, und die Opergkionen 
der II. deutſchen Armee von ihrem Eintreffen an der Loire bis zur 
Schlacht bei Le Mans, um dieſen bisher dunkelſten Theil des Krieges 
als völlig aufgeklärt betrachten zu können. Wie ganz anders aber, 
als nach den bisher ganz allgemein gehaltenen Darſtellungen ange⸗ 
nommen werden durfte, ſpalten ſich dieſe Kämpfe bei dem ſpeziellen 


ſchaftlichen Lehrerinnen zu der Elementarlehrer-Penſionskaſſe 
beizutragen, weil ſie ebenſo wie die Lehrer penſionsberechtigt ſind. 

(Schl. 3.) 

Marienburg. Die Familie v. del hat ſich — wie die 

„Kreuz⸗Ztg.“ mittheilt — veranlaßt gefunden, nach eingeholter Geneh⸗ 
migung des Kaiſers, im Schloſſe zu Marienburg ein scujter 
mit ihrem Wappen zu ſtiften, mit der Aufſchrift: v. Prittwitz und 
Gaffron. Zur Erinnerung an die alten Sproſſen des v. Prittwitz⸗ 
ſchen Geſchlechts, welche in den Kämpfen des deutſchen Ordens und 
bei der Vertheidigung des Schloſſes Marienburg mitgekämpft. 1410 
bis 1460. — Dies Wappen hat daſelbſt kurz vor der Säkularfeier 
ſeinen Platz unter den vielen andern dort geſtifteten Wappen gefun⸗ 
den. — Eine kleine Epiſode der Säkularfeier, welche am 13. Sept. 
vor der Grundſteinlegung im Korridore vor Meiſters Remter fpielte, 
ſcheint ſich des kaiſerlichen Beifalls erfreut zu haben. Es brachte näm⸗ 
lich, wie in uralten Zeiten, eine Bauernfamilie der Weichſelniederung 
dem Schloßherrn von Marienburg ihre Gaben, beſtehend in den Er 
zeugniſſen ihrer Landwirthſchaft dar. Die Familie beſtand aus dem 
Vater, der Mutter, Tochter und zwei Söhnen, die Gaben waren ein 
Brod, ein Käſe, ein weißes und ein ſchwarzes Huhn, und ein Pokal 
mit Bier. Die Szene wurde durch eine kurze Anſprache des Vaters 
eingeleitet, und der Kaiſer nahm die Huldigung freundlich entgegen. 
Auf feine Frage, ob der Becher, welcher das Bildniß der Königin 
Louiſe trug, wirklich ein Geſchenk derſelben ſei, wurde ihm die betr. 
Schenkungsurkunde vorgelegt. 


Kiel, 13. Sept. Die in den Jahren 1869 und 1871 unter Leitung 
des Direktors Generalmajor v. Morozowicz ausgeführten geodätiſchen 
Arbeiten des Bureaus der Yandestriangulation haben unter Anderem 
folgendes, anläßlich der zwiſchen Cuxhaven, Hamburg, Kiel und Eckern⸗ 
förde angeſtellten Pegel⸗Beobachtu ngen, intereſſante Reſultat 
gegeben, daß nämlich das Mittelwaſſer der Nordſee 0,139 Meter höher 
liegt, als das der Oſtſee. Es werden jedoch zur Beſtätigung oder Be⸗ 
richtigung dieſes Reſultats noch weitere Operationen und namentlich 
dia läugere Beobachtungen zwiſchen Kiel und Eckernförde nothwen⸗ 1 

ig ſein. 

Straßburg, 15. September. Helfe, was helfen mag! Nachdem a 
die katholiſche Geiſtlichkeit mit ihrer Proteſtation gegen die 
Einführung der gemiſcht en Schule bei dem hieſigen Munizipal⸗ 
rathe abgefahren iſt, muß jetzt das „Voll“ herhalten, um gegen die 
„Vergewaltigung“ ſein Veto einzulegen. Heute wurde nämlich in 
ſämmtlichen katholiſchen Kirchen verkündigt, daß in der Sakriſtei eine 
Proteſtation gegen die Einführung der gemiſchten Schule aufliege, zu 
deren Beitritt mittels Namensunterſchrift jeder Katholik im Gewiſſen 
verbunden ſei. Die Proteſtation lautet folgendermaßen: f 

Da der Munizipalrath der Stadt beſchloſſen hat, da die Schulen 
gemiſcht und konfeſſtonslos, d. h. religionslos fein toner ſo begehren 
die unterzeichneten Familienvorſteher hieſiger Stadt: 1) daß die Schu⸗ 
len weder gemiſcht noch konſeſſionslos fein und die unabänderlichen 
Rechte der Kirche nicht verletzt werden follen; 2) daß die Eltern frei 
ſeien, ihre Kinder in die ihnen gen Schulen zu ſchicken, ſeien 
dieſelben von weltlichen oder religibſen Lehrern geleitet; 3) daß die bes 
e Geſetze über Schulbrüder und Schweſtern in voller Kraft 

eibehalten werden. 3 

Man kann nicht behaupten, daß die Gläubigen in beſonderer 
Sorge ob der von dem Munizipalrathe heraufbeſchworenen Gefahr 
für unſere Schulen ſind; denn in derjenigen Kirche, in welcher ich an- 
weſend war, traten nur 8 Greiſe und 4 alte Frauen in die Sakriſtei 
ein. — Von der Mannſchaft der hieſigen Garniſon wurden pro Re⸗ 
giment 589 Mann der Jahrgänge 1870 und theilweiſe 1871 beurlaubt. 


5 Straßburg, 16. Septbr. Der Oberbefehlshaber der Offupas | 
tionsarmee, General der Kavallerie Frhr. v. Mn b euffel, if gelten 7 
Mittag, von Kehl kommend, hier eingetroffen und nach kurzem Auf⸗ 
enthalt nach Nanzig weiter gereiſt. — Nachdem die Herbſtmanöver 
1 und die hieſigen Truppen von denſelben am Sonnabend zu⸗ 
rückgekehrt waren, fanden die üblichen Maſſenbeurlaubungen ſtatt, 
und ſind die entlaſſenen Mannſchaften geſtern und heute in ihre Hei⸗ 
math abgegangen. — Auf dem Schlachtfelde von Wörth ſieht man 
einen einzeln ſtehenden, ſtarken Nu baum, welcher mit einem hölzer⸗ 
nen Gitter umgeben iſt. An dem Stamme iſt eine Tafel angebracht, 
auf der folgende Worte ſtehen: „Obſervatorium des Marſchalls Mac 
Mahon. Den franzöſiſchen elden der Schlacht von Wörth, 6. Auguſt 
1870.“ Ueber derſelben haben die Deutſchen, in gerechter Würdigung 
des braven franzöſiſchen Soldaten von Fröſchweiler, um den Baum 


© Berlin, 19. September. Schon werden alle Dispoſitionen fo 
getroffen, daß der Landtag höchſtens bis Januar tagen ſoll, da für 
dieſe Zeit die Einberufung des Reichstages in Ausſicht genommen 
iſt. Die Abkürzung der Landtagsſeſſion auf ein Minimum von Zeit 
5 bedeutet aber den Verzicht auf Reformen, die als dringendſtes Be— 
a dürfniß allfeitig feit lange erkannt worden find. Wird die Kreisord⸗ 
nung zu Stande kommen, und wird fie von der Regierung ernſtlich 
in der Form gewollt, die ihr das Abgeordnetenhaus gegeben bat? 
Gewinnt der Kultusminiſter Zeit zu Geſetzen, welche den Staat gegen 
die Uebergriffe der biſchöflichen Gewalt ſchützen? Wird der Finanz⸗ 
miniſter bis zum Januar mit beiden Kammern ſich ſchlüſſig machen 
über eine Steuer- und Finanzreform? Kaum der Etat kann, wenn 
ect Anfangs November an den Landtag gebracht, ſachgemäß und 
ruhig durchberathen werden. Es wird nirgends das Beſtreben Bei⸗ 
fall finden, den Landtag mehr und mehr zurückzuſchieben; das aber 
a geſchieht, wenn feiner Seſſion kaum nennenswerthe Vorlagen gemacht 
werden. Und nun will die Regierung ſich gegenüber den Kammern 
behaupten, wenn ſie Geſetze etwa nicht vorbereiten läßt, die ſie mit 
aller Beſtimmtheit zuſagte? Uns überkommt der Gedanke, als werde 
trotz des einigen Deutſchlands und der damit Preußen zugefallenen 
größeren Rolle die preußiſche Geſetzgebung gerade ſo ſtagniren wie in 
dem Dezennium vor dem Kriege. Der Minifterpräfident reift ab und 
läßt ſagen, er werde früheſtens im Dezember hierher zurückkehren. 
Sollte für ihn in der bevorſtehenden Seſſion gar nichts zu thun ſein? 
Das wäre doch ſehr traurig. Wir glauben, am meiſten befriedigt von 
den Anzeichen reſultatloſen Parlamentirens ſind die Herren Feudalen, 
die ſich in's Fäuſtchen lachen, wenn die Kreisordnung abermals in's 
Waſſer fällt. Und wer will ſie über Waſſer erhalten? Den Grafen 
Eulenburg intereſſirt ſein amendirter Entwurf wenig, am meiſten 
noch feinen Kommiſſar Perſius. Aber ein Regierungs-Kommiſſar im⸗ 

ponirt den Herren Senfft und Kleiſt und Brühl ganz und gar nicht. 
BAC. Berlin, 19. September. [Eine Forderung des öf— 
fentlichen Rechtsgefühls.] Der Unglücksfall an der Schloß⸗ 
freiheit zu Berlin am Abende des großen Zapfenſtreichs (7. September) 
hat ganz naturgemäß nicht nur große Aufregung hervorgerufen, fone 
dern auch als praktiſches Reſultat ergeben, daß vom Publikum und 
den amtlichen Vertretern der Stadt Berlin eine wirkſame Unterſuchung 
auf das Entſchiedenſte gefordert wird. Von amtlicher Seite wird nun 
angedeutet, daß bereits eine Unterſuchung geführt werde. Näheres ha⸗ 
ben wir bisher noch nicht vernommen; wir würden es auch natürlich 
finden, daß im Laufe der Unterſuchung ſelbſt detaillirte Mittheilungen 
darüber von der Behörde nicht gemacht werden. Indeſſen unfer Ein: 
wand richtet ſich dagegen, daß die Unterſuchung nur im Verwaltungs- 
wege und von dem Polizei-Präſidium und nicht durch das Gericht 
geführt wird. Feſt ſteht das beklagenswerthe Ereigniß, daß eine grö⸗ 
ßere Zahl von Menſchen auf öffentlicher Straße durch ein gewiſſes 
Verhalten der dabei betheiligten Perſonen getödtet worden iſt; irgend— 
wen muß die Schuld treffen. Der gewaltſame Tod ſo vieler Menſchen 
innerhalb des friedlichen Verkehrs einer Stadt und bei Gelegenheit von 
Feſtlichkeiten und die unzweifelhafte Urſache, daß allein Menſchen und 
kein äußerer Unglücksfall den Tod verſchuldet haben, ſind ſo wichtige 
dringende Momente, daß die öffentliche Ordnung ein Intereſſe 
aran hat, fie mit allen denjenigen Mitteln klar zu ſtellen, welche der 
ziviliſirte Rechtsſtaat darbietel; das lepte Mittel der Klarſtellung ift 
aber keineswegs eine Unterſuchung der Verwaltungsbehörden, ſondern 
ein öffentliches Gerichtsverfahren. Allein das Gericht iſt im 
Stande Zeugen zu laden und eidlich zu vernehmen; die Verwaltungs⸗ 
behörde hat dazu keine Befugniß. Wir wiſſen aus Privatgeſprächen 
und aus den Mittheilungen der öffentlichen Blätter, daß genug Perſo— 
nen vorhanden ſind, welche dem Vorfalle als Unbetheiligte beigewohnt, 
die Vorgänge überſchaut haben und bereit ſind, Zeugniß über das, 
was ſie geſehen haben, abzulegen. Solche Perſonen erheben geradezu 
die Beſchuldigung, daß die betheiligten Polizeibeamten das tödtliche 


Gedränge und die Todesfälle durch ihr verſchuldbares Verhalten her- 
beigeführt haben. Unter dieſen Umſtänden iſt es unabweisbare Pflicht 
der Staatsbehörden, eine Unterſuchung einzuleiten, welche die eidliche 
Vernehmung ſolcher Perſonen möglich macht und welche zugleich gegen 
die ſo entſchieden angeſchuldigten Polizeibeamten gerichtet iſt. Wenn 
aber die Polizei in ihrer Geſammtheit als beſchuldigt erſcheint, fo wi— 
derſpricht es allen Regeln eines unparteiiſchen Verfahrens, wenn die 
Polizeibehörde ſelbſt mit der Unterſuchung betraut wird. Wir ſind 
weit entfernt davon, bei der jetzigen Lage der Sache ſchon eine be— 
ſtimmte Anſchuldigung als ganz oder theilweiſe erwieſen anzunehmen, 
aber Niemand weiß, wo die letzte Urſache des Unglückes ſtehen bleiben 
möchte. Wenn wirklich das Verhalten der Polizeibeamten die alleinige 
oder mitwirkende Urſache war, ſo läßt ſich bis jetzt noch nicht ſagen, 
von wo die letzte maßgebende und darum ſchuldbare Anordnung aus- 
gegangen iſt, ob von einem untergeordneten Polizeibeamten, ob von 
dem Polizeipräſidenten ſelbſt oder von anderen Perſonen, welche mit 
a der Leitung der Feierlichkeit betraut waren. Es find alſo mehrere 
. Gründe vorhanden, welche eine gerichtliche Unterſuchung durchaus 
5 nothwendig machen: die Wichtigkeit des Ereigniſſes an ſich, die Unzu⸗ 
ft läſſigkeit jeder Unterſuchung im Verwaltungswege und die gegen die 
Polizeiverwaltung ſelbſt gerichtete Anſchuldigung. Allein ein ge⸗ 
richtliches Verfahren kann die Wahrheit zu Tage bringen und das 
öffentliche Rechtsgefühl befriedigen; ſelbſt die vorläufige Unterſuchung 
im Verwaltungswege erſcheint in dieſem Falle nicht nothwendig, da es 
an Beweismaterial keinen Mangel giebt, der Vorfall öffentlich geſche— 
hen iſt und genug bereite Zeugen vorhanden ſind, deren Vernehmung 
die Thatſache klarzuſtellen im Stande iſt. 

— Dem „Weſtph. Merk.“ zufolge iſt eine Miniſterial-Ent⸗ 
ſcheidung dahin ergangen, daß katholiſche Geiſtliche, auch 
wenn ſie das vorgeſchriebene Staatsexamen für das Lehramt abgelegt 
haben, keine Anſtellung im Staatslehrfach erhalten können. Der 
Provinzialſchulrath in Münſter ſoll dieſen Entſcheid Lehramtskan⸗ 
didaten, welche zugleich katholiſche Geiſtliche find, mitgetheilt haben. 

. — Im dritten berliner Wahlbezörk hat man gegenwärtig, 
nachdem der Reichstags- Abgeordnete Ziegler es abgelehnt hat, eine 
Wahl zum Landtage anzunehmen, wie die „Voſſ. Z.“ hört, den Reichs— 
tags-⸗Abgeordneten Frhrn. v. Hoverbeck in Ausſicht genommen. Frhr. 
v. Hoverbeck hatte bei den allgemeinen Neuwahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe im Herbſt 1870 es abgelehnt, wiederum ein Mandat zu demſelben 
zu übernehmen. a 

— Die Fabrikation hat für die definitive Neubewaffnung 
der deulſchen Armee beſtimmten Gewehre, ſagt die „Voſſ. Ztg.“, bes 
gonnen und wird unter mehreren auswärtigen Gewehrfabriken, wie die 
zu Amberg, Suhl und noch mehreren anderen namentlich auch amerika⸗ 
niſchen Fabriken, auch die hieſige Nähmaſchinen⸗Fabrik von Ludwig 
Löwe als eins derjenigen Fabrik-Etabliſſements bezeichnet, welchem die 
Anfertigung einer großen Lieferung einzelner Gewehrtheile übertragen 

; worden iſt. Wie es demnach den Anſchein gewinnen möchte, bleibt bei 
dieſem Vorgange die Zuſammenſtellung der neuen Gewehre den fünf 
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Eingehen in dieſelben. Wie vielfach hat in denſelben die Entſcheidung 
geſchwankt, und wieviel muß deutſcherſeits für den endlichen glücklichen 
Ausſchlag derſelben neben dem ſtandhaftten Ausharren der Truppen 
auch dem guten Glück zugeſchrieben werden. Leider verbietet hier der 
Raum auf die Einzelheiten einzugehen. Noch tritt bei all dieſen Ar⸗ 
beiten der auffällige Gegenſatz zu den franzöſiſchen Veröffentlichun gen 
über dieſelben Abſchnitte des Feldzuges in beſonders vortheilhafter 
Weiſe hervor. Auf deutſcher Seite überall die einfache, ſchlichte Aas⸗ 
führung der Thatſache, ohne irgend eine Ueberhebung und bei de en 
ſichtlichem. Beſtreben jeden Vorgang auf feinen wirklichen Verlauf 
zurückzuführen, auf franzöſiſcher Seite hingegen ſelbſt in den Werken 
der Generale Aurelles de Paladine, Chanzy, und Faidherbe das gerade 
Gegentheil. Namentlich in der Arbeit des Major Kaehle möchte dieſe 
deutſche Richtung jedoch faſt zu weit ausgedehnt ſein. Es finden ſich 
darin weder der Verſuch des Lieutenant Campbell auf der Adler⸗ 
ſtandarte des 7. franzöſiſchen Küraſſier⸗Regiments, noch die nach dem 
eignen Bericht des 93. franzöſiſchen Linien⸗Regiments in der Schlacht 
bei Mars⸗la⸗Tour deutſcherſeits ſchon erfolgte Eroberung des Adlers 
dieſes Regiments mit aufgeführt. Wohl ſind hingegen derartige 
intereſſante und charakteriſtiſche Epiſoden dem Werke des Hauptmann 
Helvig eingefügt und dürfte die Eroberung der Fahne eines fran⸗ 
zöſiſchen Marſchregiments durch die vom Feinde bereits erfaßte und 
ſelber nahezu verlorene bairiſche Batterie Reder in der Schlacht bei 
Bazochezeles⸗Hautes als den woll noch auf keinem Schlachtfelde er⸗ 
hörten Vorgang der Erbeutung einer feindlichen Fahne durch Artillerie 
einen beſonders anſprechenden Fall dieſer Art bilden. 

— Die „Spen. Ztg.“ veröffentlicht einen ihr aus Cöln a./ Sp. zus 
gegangenen Brief, deſſen Verfaſſer, wie wir meinen, den Nagel auf 
den Kopf getroffen hat, und den auch wir aus dieſem Grunde unſeren 
Leſern mittheilen: 

„Herr Redakteur! In Berlin ſchreibt und ſpricht man hin und 
her, wer am meiſten Schuld bei der Zapfenſtreichkataſtrophe ſei; ob 
die Polizei oder das Publikum, ich glaube wohl beide, — aber der 
Hauptſchuldige jedenfalls iſt die ſogenannte „Schloßfreiheit“. In 
Reſidenzſtädten iſt bei allen großen Feſten das Schloß ſtets der Kul⸗ 
minationspunkt. Wenn nun in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches 
das Schloß nur von zwei Seiten frei wur fo iſt ein Zuſammendrängen 
des Publikums unausbleiblich. Es dürften ſich jetzt derartige Feſte in 
Berlin ſehr bald wiederholen und daher auf ſchleunigſte Entfernung 
der „Schloßfreiheit“ zu dringen fein, damit wir nicht eine zweite ver⸗ 
mehrte Auflage dieſes Unglücksfalles erleben. — Dieſes ſchreibt Ihnen 
ein Cölner, welcher ſich jährlich zweimal über die ſogenannte „Schloß: 
freiheit“ ärgert.“ 

— Eine von der Bau⸗Abtheilung der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn für Arbeitszüge aus Seraing bezogene neue Lokomotive mit 
ſtehendem Keſſel iſt am 18. d., Nachmittags, auf Bahnhof Witten bei 
der Probefahrt explodirt. Fünf Perſonen, ein Werkführer, ein Tech⸗ 
nifer, ein Lokomotivführer, ein Heizer und ein Weichenſteller find 
etödtet, eine Perſon, ein Weichenſteller iſt ſchwer verwundet. Die 

rüfung der Lokomotive hatte in Seraing durch einen Bergiſch⸗ 
19 1 r ſtattgefunden. Sofortige Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 


Breslau, 17. Septbr. Nach einer in neueſter Zeit von der hie— 
ſigen k. Regierung ergangenen Entſcheidung haben die an den hie— 


ſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen angeſtellten wiffene | 


herum ein Blechband befeftigt und darauf gefchrieben: „Verboten, diee 
8 a: 


jen Baum, feine Zweige und Blätter zu beſchädigen. 


ch redenden Theile. Zum 

N ee 1 ern 
an ß wir von ihnen befreit wer⸗ 
den. Freilich wollen Manche nur auf ein paar Wochen forte und 
Verwaltung dann thun 


hat den großen Fehler begangen, die 


gegeben. 
Ein arges Unweſen treiben hier ſogenannte Auswanderungsagen⸗ 


ten, wahre Bauernfänger, welche überall junge militärpflichtige Leute 


aufſuchen, um ſie zum Auswandern zu bew N | 
115 er wieder, Pane 1 dann dicht ſo achten 
Kaufs davon und müſſen dem Agenten jedenfalls eine Summe Geldes 
laſſen. Solche Perſonen ſind überdies ſehr ſchwer zu 
ihr Spiel ſehr gut zu verdecken wiſſen. Indeſſen läßt ſich mit etwas 
Geduld und Aufmerkſamkeit doch vielleicht etwas thun. 
Sonderburg, 15. September. „Sond. Avis“ ſchreibt: „Der 
Telegraph hat die Ernennung des Kaiſers von Oeſterreich 
zum Inhaber des Schleswig⸗Holſteiniſchen Huſaren-Re—⸗ 
giments Nr. 13 gemeldet. Für uns hat dieſe Ernennung unzweifel⸗ 
haft eine eminente politiſche Bedeutung. Denn unmög'ich würde Se. 
M. unſer Kaiſer dem, Kai er von Oeſterreich ein Schleswig-Holſteini⸗ 
ſches Regiment verliehen haben, wenn die Schleswig -Holſteiniſche 
Frage, das will ſagen Artiikel V. nicht endgültig zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich erledigt wäre, und ebenſo undenkbar iſt es, daß der Kaiſer 
von Oeſterreich ein unfertiges Regiment angenommen hätte, d. h. ein 
Regiment, welches aus einer Provinz rekrutirt würde, von der auch 
nur ein Theil in Frage ſtände.“ — In den nächſten Wochen werden 
die infolge der Mandatsniederlegung der Herren Kryger und Ahlmann 


* 


. 


fangen, da ſie 


nothwendig gewordenen Neuwahlen zum Landtag im erſten und zweiten * 


Schleswig⸗Holſteinſchen Wahlkreiſe vorgenommen werden. Selbſtver⸗ 


ſtändlich werden die Beiden wiedergewählt werden. 


Dresden, 15. September. Die von dem Landtage genehmigte 
Ernennung von 4 Dampfkeſſel- und Fabrik⸗Inſpektoren 


iſt jetzt erfolgt und es werden dieſelben vom 1 Oktober ab die Beob⸗ 


achtung der Vorſchriften in Bezug auf die Beſchäftigung der Kinder 
in den Fabriken und auf den Schutz der Arbeiter gegen geſundheits⸗ 
gefährliche Einrichtungen überwachen. Es ſind zumeiſt techniſche Ober: 
beamte, von welchen die Zeit nunmehr lehren ſoll, ob ſie die Wichtig⸗ 
keit ihres Amtes erkennen und die nöthige Unparteilichkeit zur Wahrung 
deſſelben beſitzen. 

Fulda, 16. Septbr. Die Feſtlichkeiten (Illumination, Fackel⸗ 
zug de.), welche das katholiſche Caſino den hier am 17. d. einziehenden 
Biſchöfen zugedacht hatte, finden nicht ſtatt. Der Vorſitzende der Kon⸗ 
ferenz, Erzbiſchof von Köln, hat Namens der Konferenz alle derarti⸗ 
gen Demonſtrationen verbeten. . 

München, 16. Sept. Prinz Ludwig, der Ehrenpräſident 
des Generalkomites des landwirthſchaftlichen Vereins in 
Baiern, wird im Verlaufe dieſer Woche von Oberſtdorf hier eintreffen, 
um der am 22. Septbr. beginnenden XXVIII. Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe in München beizuwohnen. 

Eine Allerhöchſte Entſcheidung, d. d. Berg, 21. Aug., die Orga⸗ 
nifatıon der Landwehrbehörden und die Dienſtverhältniſſe der 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes betr., tritt vom 1. Oktbr. d. J. 
ab in Wirkſamkeit. Hiernach ſind am 1. Oktbr. d. J. aus dem Stande 
jeden Jahrgangs der Reſerve und Landwehr der Kavallerie, per Re⸗ 
giment 50 Mann der für den Kavalleriedienſt am wenigſten geeigneten 
Leute zur Reſerve, bezw. Landwehr des Trains zu verſetzen; für die 
Folge wird die Zahl der jährlich zur Reſerve des Trains zu entlaſ⸗ 
genden Kavallerie Mmannſchaften mit der Beſtimmung für die Re⸗ 
ſerveentlaſſung bekannt gegeben werden. — Eine merkwürdige Beſtim⸗ 
mung findet ſich in den neuen Vorſchriften über die militäriſchen Ehren⸗ 
bezeugungen für die bairiſche Armee: die Schildwachen haben vor dem 
„Hochwürdigſten des katholiſchen Kultus“ Stellung mit Gewehr über 


zu nehmen. „Wie nun (fragt der „Pf. K.“), wenn ein Proteſtant oder 


ein Ifraelit Schildwache ſteht? Verträgt es ſich mit der garantirten 
Gewiſſensfreiheit, dieſen eine ſolche Ehrenbezeugung zuzumuthen? Und 
erinnert das nicht an die Zeit des Kniebeugungsſtandes?“ 


Belgien. 


Brüſſel, 17. Septbr. Das große internationale Schützen⸗ 
Feſt zu Gent hat vorgeſtern mit dem feierlichen Empfange der frem— 
den Gäſte durch den Bürgermeiſter Herrn de Kerkhove begonnen. 
Der Zudrang von auswärtigen Schützen iſt ſehr groß, es ſind Natio⸗ 
nalgarden und Schützen aus allen Theilen Belgiens, Luxemburgs und 
Hollands in Gent zuſammengeſtrömt, das bedeutendſte Kontingent 


aber lieferten die engliſchen Freiwilligen, welche wie bei früheren Ge⸗ 


* 


legenheiten in offizieller Weiſe als, freilich ſehr buntes und gemiſchtes, 
Corps auftraten. Geſtern Morgen iſt der König in Begleitung des 

rafen von Flandern nach Gent gekommen und hat eine große Pa⸗ 
rade über die Schützen, die Nationalgarde und die Truppen der Gar⸗ 
niſon abgehalten. Der Enthuſiasmus des überaus zahlreichen Publi⸗ 


kums war fo groß, daß er faſt gefährtich wurde, und das Volksge⸗ 


dränge hätte das Defiltren der Friedens⸗ und Kriegsſoldaten vor dem 
Könige beinahe unmöglich gemacht. Der König war zu Pferde inmit- 
ten des genter Arbeitervolkes feſt umdrängt und wurde faſt getragen, 
als er ſich nach der Parade nach dem Gouvernementsgehäude begab. 
Der König darf ſich dieſer Zeichen von aufrichtiger Anhänglichkeit 
erfreuen, wenn fie auch etwas flämiſch derb waren. Nachmit ag war 
großes Diner, wobei der König einen Toaſt auf die fremden Schützen 
und die belgiſchen Nationalgarden ausbrachte, worauf der Oberſt 


Wulle M. P. Namens Der engliſchen Volontärs und der Oberſt 
i er 


n. 


ltens Namens der holländiſchen Schutterij antwortete 
Frankreich. 

In allen verſchiedenen militäriſcher Corps läßt der Kriegsminiſter 
jeden Tag in einem Tagesbefebl an das unerbittliche Datum des 30. 
d. M. erinnern, die Elſaß⸗Lothringer, welche ſich gegenwärtig 
noch unter den Fahnen befinden, müßten unwiderruflich für Deutſche 
erklärt werden, wenn ſie nicht bis dahin optirten. 

Wie über den Beſuch des Herrn Thiers in Havre noch weiter 


berichtet wird, trug ſein Empfang in der That ganz den Charakter 


einer einem Souverän dargebrachten Huldigung. Andererſeits wurde 
die Abweſenheit der Deputation der unteren Seine und des größten⸗ 
theils aus Konſervativen beſtehenden Generalraths ſehr bemerkt. Man 


will dem Maire Herrn Guillemard die Schuld geben, der ſeinen re— 


publikaniſchen Gefühlen Ausdruck gab, indem er den Vermißten feine 
Einladung zugehen ließ. Ein in Havre erſcheinendes Blatt erzählt 
noch folgende Epiſode, in welcher dem Präſidenten ſeine bekannte 
Redefertigkeit und ſein raſches Abſprechen einen kleinen Poſſen ge— 
ſpielt hat: 

In der Frage der Eiſenbahnen von lokalem Intereſſe zeigte der 
Präſident keine günſtige Stimmung. Er machte verſchiedene Einwen⸗ 
dungen und wies darauf hin, daß es gefährlich fein könnte, nach der 
koloſſalen Nationglanleibe, die man eben aufgelegt hat, es mit einem 
neuen Appell an den öffentlichen Kredit zu verſuchen. Herr Siegfried 
erlaubte ſich hiergegen Herrn Thiers bemerklich zu machen, daß von 
einem neuen Appell an den öffentlichen Kredit keine Rede wäre, da 
die Fonds der Geſellſchaft ſchon längſt aufgebracht ſeien und zwar 
zum größten Theil, aus fremden Kapitalien beſtänden. Herr Thiers 
war durch dieſe Einwendung einen Augenblick aus der Faſſung ge⸗ 

racht; nach einer kurzen Pauſe ſagte er unwillig: „Nun, vielleicht 
haben auch die Ausländer Unrecht, in heutiger Zeit ſich ihres baaren 
Geldes zu entäußern.“ 


Es wird nicht hinzugefügt, daß einer von den Anweſenden auf 


dieſen ſchlagenden Einwand elwas replizirt hätte. 


Italie u. 

Wie die „Nazione“ meldet, hat der deutſche Kaiſer an den 
florentiner Gelehrten Marcheſe Gino Capponi ein Schreiben gerich⸗ 
tet, worin er denſelben aus Anlaß der Vollendung des 80. Lebens⸗ 
jahres beglückwünſcht. Capponi habe das kaiſerliche Schreiben mit 
großer Rührung empfangen. 


Großbritannien und Irland. 
Die Entfcheidung des Genfer Schiedsgerichtes liegt im 


vollen Wortlaute vor und liefert zunächſt die Beſtätigung deſſen, was 
während der letzten Woche nur mehr ein offenes Geheimniß war, daß 
nämlich in der Hauptſache gegen England erkannt wurde, und daß 
die Entſchädigungsſumme ſich auf Lſtrl. 3,229,166. 13. 4. beläuft. Das 
ganze Urtheil wortgetreu wiederzugeben, verlohnt ſich umſoweniger 
als die eigentlichen Gründe, welche für die Schiedsrichter in den ein⸗ 
zelnen Fällen (abgeſehen von den im Waſhingtoner Vertrage verein- 


barten neuen Grundſätzen) maßgebend waren, nicht mitgetheilt wer— 


den. Folgende kurze Zuſammenſtellung des Inhaltes enthält den Kern 


der Sache aus ſeiner Umhüllung von den ſchwerfälligen Phraſen der 
Juriſten in hinreichender Vollſtändigkeit, und wir begnügen uns daher 


dieſen Auszug ſtatt des 2%, Tpalten langen Schriftſtückes wiederzu⸗ 


geben: 
Die Schiedscichter in Genf haben ihr Urtheil abgegeben. Mit 
Einſtimmigkeit wird in demſelben die Haftbarkeit Englands für die 


en der Alabama ausgeſprochen: — mit einer Haar be⸗ 
tehend aus dem Italieniſchen, dem Schweizer, dem Braſilianiſchen 
und dem Amerikaniſchen Schiedsrichter — dagegen der Engliſche — 
wird England haftbar erklärt für die Handlungen der Florida, — 
und mit einer Mehrheit, beſtehend aus dem Italieniſchen, dem Schwei⸗ 
zer und dem Amerikaniſchen Schiedsrichter — dagegen der Braſiliani⸗ 
ſche und der Engliſche — wird England haftbar für die Handlungen 
der Shenandnah nach ihrem Auslaufen von Melbourne befunden. 
Einſtimmig wurde beſchloſſen, daß in den Fällen, wo England für 
verantwortlich erklärt worden war, die Handlungen der Aviſoſchiffe 
in demſelben Lichte betrachtet werden ſollten, wie diejenigen der Fahr⸗ 
zeuge, zu welchen ſie gehörten. Es wurde ferner entſchieden, daß Eng⸗ 
land nicht für die Handlungen der Georgia oder überhaupt irgend 
eines anderen hier nicht erwähnten Schiffes haftbar ſei. Die An⸗ 
ſprüche der Vereinigten Staaten auf Entſchädigung für die Koſten 
der Verfolgung und Wegnahme obengenannter Schiffe wurden ver⸗ 
worfen. Dagegen wurde beſtimmt, daß Zinſen gewährt werden ſoll⸗ 
ten, und es wurde eine Geſammtſumme von 15,500,000 Doll. in Gold 
(etwa 3,229,166 Fſtrl. 13 ſ. 4 d.) als Befriedigung und endgültige Er⸗ 
ledigung aller Anſprüche einſchließlich der Zinſen ausgeworfen. Der 
Betrag der Anſprüche, welche von der Amerikaniſchen Regierung dem 
Tribunal vorgelegt wurden, belief ſich auf 19,739,095 Doll. in Gold. 
Dazu kamen die Koſten für Verfolgung ꝛc. der ſüdſtagtlichen Schiffe 
im Betrage von 7,080,478 Doll., und die Zinſen für die ganze Sum⸗ 
für 10 Jahre mit 7 pCt berechnet, brachten die Amerikaniſche Summe 
auf 45,000,000 Doll. Gold oder 9,479,166 Lſtrl. 13 ſch. 4d. — Zu dem 
Vorſtehenden iſt etwa noch zu bemerken, daß nach dem Erkenntniß des 
Tribunals im Falle der Alabama die Britiſche Regierung gegen das 
erſte und zweite, im Falle der Florida gegen alle drei und bezüglich 
der Shenandoah gegen das zweite und dritte der im Waſhingtoner 
Vertrage feſtgeſetzten neuen Rechts-Prinzipien gefehlt hat. Der erſte 
dieſer Grundſätze verlangt von einer neutralen Regierung pflichtmä⸗ 
ßig Fiegl in Verhinderung der Ausrüſtung von Kreuzern gegen 
eine kriegführende Regierung innerhalb der Grenzen ihrer Jurisdiktion. 
Nach dem zweiten Grundſatze ſoll es keinem der beiden Kriegführen⸗ 
den geſtattet werden, die Häfen oder Gewäſſer eines neutralen Staa⸗ 
tes zu dem Zwecke zu benutzen, Kriegsvorräthe oder Waffen oder auch 
Mannſchaften zu erlangen. Der dritte Grundſatz endlich verlangt, 
daß die neutrale Regierung in ihren eigenen Häfen und Gewäſſern 
und mit Bezug auf alle Perſonen innerhalb ihrer Jurisdiktion ſchul⸗ 
dige Sorgfalt anwende, um die Verletzung ihrer Pflichten zu verhin⸗ 
dern. Es geht aus dem Erkenntniß ſonſt noch hauptſächlich hervor, 
das die Schiedsrichter nach dem Grundſatze vorgingen, daß ſchuldige 
Sorgfalt im genauen Verhältniß zu den Gefahren zu beobachten ſei, 
welche dem Einen oder Anderen der Kriegführenden von etwaiger 
Fahrläſſigkeit in Erfüllung der Neutralitätspflichten drohe. 


Rußland und Polen. 


88 Petersburg, 15. Septbr. Aehnlich wie ihre Pariſer Kollegen 
haben auch die während der Drei-Kaiſer-Zuſammenkunft in Berlin 
ſich aufgehaltenen ruſſiſchen Reporter den Blättern mehr oder minder 
entſtellte Berichte über deutſche Verhältniſſe zugehen laſſen. Eine Aus⸗ 
nahme hiervon macht der Berichterſtatter des „Graſhdanin“, der unter 
dem Titel „Berliner Briefe“ ſich zwar ebenfalls über deutſche Verhält- 
niſſe ausläßt, aber dem wüſten Geſchrei und den oft abſichtlichen Lü⸗ 
gen eines Theils der ruſſiſchen Journaliſtik entgegentritt und deſſen 
Mittheilungen dazu angethan ſind, einer ruhigeren und vernünftigeren 
Erwägung ruſſiſch-deutſcher internationaler Verhältniſſe den Weg zu 
bahnen. Bei dem Intereſſe, das dieſe „Berliner Briefe“ hier erweckt 
haben, will ich Kurzem darauf eingehen. Nachdem der zitirte Kor⸗ 
reſpondent bemertt, daß die preußiſchen Offiziere nach dem däniſchen 
und öſterreichiſchen Feldzuge die Naſe gar hoch getragen, drückt er ſeine 


Ueberzeugung dahin aus, daß die Sieger von Gravelotte, Sedan, Metz 


u. ſ. w. jetzt andere Menſchen geworden, und, wie er ſich in Berlin 
perſönlich überzeugt habe, alles Das in Frankreich zurückgelaſſen, was 
früher in ihrem äußeren Benehmen unangenehm geweſen. Er kommt 
dann darauf zu ſprechen, daß er bemüht geweſen ſei, zu erfahren, ob 
es wahr ſei, daß das preußiſche Militär jetzt — wie man in Ruß— 
land allgemein glaubt — nur für einen Krieg gegen Rußland 
ſchwärme, aber wie ſehr er auch hin und her gefragt und die Unter: 
haltung dahin zu wenden beſtrebt geweſen, daß dieſer Gedanke ausge— 
ſprochen werde, fo ſei es ihm doch nicht gelungen. . . . „Ich war auch 
in der Geſellſchaft höheren Militärs. Einer der anweſenden Preußen 
erinnerte an den Ausſpruch Moltke's, daß Frankreich ein herrliches 
Land zum Kriegführen ſei und fügte nicht unbegründet hinzu, daß ein 
zweites ſolches Land in Europa nicht zu finden ſei, wohl aber andere 
Länder vorhanden ſind, die wie Rußland z. B. in dieſer Beziehung 
unvergleichlich ſchlechter ſind.“ „O ja“, erwiderte ein General, „daher 
hoffen wir auch, daß wir niemals dahin kommen werden; wir wiſſen 
ſehr gut, was uns dort erwartet“, ſetzte er lachend hinzu. — Auf ge— 
wiſſe Geiſter wirken dieſe Notizen des „Graſhdanin“-Korreſpondenten 
wie ein kaltes Sturzbad, denn in manchen Kreiſen trug man ſich mit 
der beſtimmten Hoffnung, daß es ſchon in allernächſter Zeit zwiſchen 
Deutſchland und Rußland zum Kriege kommen werde. 

Petersburg, 18. September. Ich bin in der Lage Ihnen 
eine kurioſe Neuigkeit mitzutheilen. Wie bekannt, verſchwinden am Ende 
dieſes Jahres die Spielhöllen, in Belgien und Deutſchland, hoffentlich 
für immer. Spa, Homburg, Wiesbaden, Baden, Ems und wie ſie noch 
heißen mögen, werden unfreiwillig ihre Säle ſchließen, in denen an 
der Roulette, und mit Trente et quarante die faſhionable Welt be— 
raubt wurde, freilich weil ſie ſich berauben laſſen wollte. Die Herren 
Spielpächter ſind nun in der größten Verlegenheit und ſehen ſich um 
nach Weſt und Oſt nach einem Orte, wo ſie wieder Hütten bauen 
können. Sie hatten ihre Hoffnung auf Frankreich gerichtet, wohl meinend, 
daß es durch Konzeſſionirung von Spielbanken feine Revanche an Deutſch— 
land nehmen wird; doch hat ſie die Hoffnung betrogen, da Frankreich 
fürs erſte nicht hofft, den Deutſchen mit Hilfe der Spielbanken die 
Milliarden wieder entreißen zu können, welche es als Sühne für feinen 
Leichtſinn bezahlt hat. Nun ſind die Herren hierher gekommen, um 
das goldene Vließ zu ſuchen, da ja der Herrſcher Rußlands der Beſitzer 
des alten Colchis iſt. Die Spielpächter von Homburg, Spa, Baden⸗ 
Baden und Ems, ja man zählt ihrer noch mehr auf, haben ſich, ſicherm 
Vernehmen nach, an die dieſſeitige Regierung gewendet, und um die 
Erlaubniß nachgeſucht in Giehocinef an der Weichſel und in 
Druſcheniszki an der Oſtſee Spielbanken errichten zu dürfen, wo⸗ 
für ſie bedeutende Pachtſummen offerirt haben. 

Es ſteht jedoch ſchon jetzt feſt, daß den Bittſtellern eine abſchlägliche 
Antwort zu Theil werden wird, wenn — wie dieſes häufig bei uns ges 
ſchieht, — das unverſchämte Anſinnen nicht ganz ohne Antwort ge— 
laſſen werden wird. Es exiſtiren übrigens bei uns ſehr beſtimmte Ge— 
ſetze gegen Hazardſpiele und ich glaube kaum, daß die Regierung bei 
der jetzigen Strömung dieſelbe aufheben, oder nur durch Konzeſſionirung 
von Spielhöllen alteriren wird. 


Amerika. 


Die Verhandlungen des Reichstages über die von den Deutſchen 
aus Braſilien eingelaufene Petition, welche die Aufhebung der der 
Auswanderung nach Braſilien entgegenſtehenden Hinderniſſe, 


I alſo zumal den Fortfall des Verbotes gegen die Anwerbung von Aus⸗ 


wanderern durch Agenten verlangte, ſind erklärlicher Weiſe von keinem 
einzigen Blatte einer ſo eingehenden Beſprechung unterzogen worden, 
wie von der in Porto Alegre erſcheinenden „Deutſchen Zeitung”, 
welche den Antrieb zur Einreichung jener Petition gegeben hat. Sie 
widmet der Debatte, welche ſie ganz widergiebt, ſowie dem Reichstags⸗ 
beſchluſſe eine Reihenfolge von Artikeln, in welchen ſie mit der Mehrzahl der 
Redner ſehr ſtreng ins Gericht geht, weil dieſelben die braſiliſchen Zuſtände 
zu ſehr ins Schwarze malen. Uns allerdings muß man, was Koloni⸗ 
ſationsfragen betrifft, den großen Unterſchied zwiſchen den ſüdlichen 
Provinzen und den übrigen weit hinter dieſen zurückgebliebenen Thei⸗ 
len des Kaiſerreichs ſtets im Auge behalten. Die „Deutſche Zeitung“ 
gibt jedoch zu, daß der Reichstag Recht habe, wenn er die Aufhebung 
der Beſchränkungen von dem Abſchluſſe einer Konſular- Konvention 
(welche auch in der Petition befürwortet war) abhängig machen wolle, 
denn nur durch eine ſolche ſeien gewiſſe Rechte der deutſchen Bevölke⸗ 
rung in Braſilien zu garantiren. „Gerade deshalb“ — führt das Blatt 
fort — „muß unſere Thätigkeit für dieſe Sache jetzt eine andere Rich⸗ 
tung nehmen. Wir mliſſen zuvörderſt mit allen uns zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln darauf hinwirken, daß Braſilien dem Abſchluſſe einer 
Konſularkonvention mit Deutſchland geneigt werde, und zu dieſem Ende 
ſo bald als möglich ein eingehendes Memorandum an den Kaiſer, ſo 
wie eine Maſſen-Petition der hieſigen Deutſchen an den am 1. Dezbr. 
zuſammentretenden braſilianiſchen Reichstag richten.“ Wie das oben 
erwähnte Blatt mittheilt, ſind auf Verlangen deutſchen Konſuls 
Haupt und in Folge der energiſchen Unterſtützung des deutſchen Ge⸗ 
ſandten, Grafen Solm-Sonnenwald, die am 24. Februar wider⸗ 
rechtlich rekrutirten Wilhelm und Heinrich Waſern in Bra⸗ 
ſilien geborene Söhne des deutſchen Koloniſten Waſern, von Seiten 
des braſilianiſchen Kriegsminiſters frei gegeben worden. Auch wurde 
dem Oberkommandanten der Nationalgarde von Rio Grande, eben⸗ 
falls in Folge von Reklamationen der genannten deutſchen Behörden, 
Mittheilung gemacht, daß das Benehmen derjenigen Nationalgarden⸗ 
Behörde zu tadeln ſei, welche den Deutſchen E. Sonnenmeyer, trotz des 
von ihm vorgezeigten Konſularatteſtes, zum Dienſte heranziehen wollte. 
„Graf Solms“, bemerkt das Blatt, „ſcheint die nöthige Schneide zu 
haben, ohne welche hier zu Lande einmal nichts erzielt wird.“ 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. September. 


— Vor dem Berliner Thore halten die intermiſtiſchen Zu⸗ 
ſtände, welche durch den Bau der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger- und 
die Verlegung der Stargard⸗Poſener Bahn herbeigeführt worden ſind, 
nunmehr ſchon ſeit ca. zwei Jahren an, und iſt auch bis jetzt bei der 
Langſamkeit, mit der die Arbeiten gefördert werden, gar nicht abzu⸗ 
ſehen, wann endlich die Uebelſtände für den Verkehr verſchwinden wer⸗ 
den. In Folge deſſen hat Magiſtrat, veranlaßt durch die vielfachen 
Klagen des Publikums, vor einiger Zeit eine Beſchwerde an die k. 
Regierung gerichtet, in welcher auf die mannichfachen Verkehrsſtörun⸗ 
gen und Gefahren hingewieſen wird, welche das Intermiſtikum zur 
Folge hat. Bei Regenwetter feinen die Chauſſeen, welche vom Ber⸗ 
liner Thor nach den Bahnhöfen fuhren, außerordentlich ſchmutzig, bei 
trockenem Wetter dagegen in hohem Maaße ſtaubig; die hölzerne In⸗ 
terimsbrücke ſei zu ſchmal, und genüge demnach durchaus nicht für den 
lebhaften Verkehr; die Fahrdamm⸗-Uebergänge ſeien für die Fußgänger 
ebenſo, wie die Paſſage über jene Brücke, beſchwerlich; die Fußgänger⸗ 
Banketts ſeien theils durch Stein- oder Erdhaufen, oder auch gar durch 
Drähte, welche zur Sicherung der Telegraphenſtangen angebracht find, 
geſperrt; die Beleuchtung ſei im höchſten Maaße mangelhaft, und deß⸗ 
wegen zur Nachtzeit, beſonders für Fremde, die Paſſage von und nach 
dem Bahnhofe gefährlich ee. Es wird nun darauf hingewieſen, 
daß ſchon früher, als vor Beginn der Bauten die Vertreter des 
Magiſtrats und der Handelskammer derartige Verkehrs-Hemmun⸗ 
gen fürchteten, die Eiſenbahn-Kommiſſarien die Zuſicherung ge⸗ 
geben, daß in Jahresfriſt die Straßenverlegung vor dem Berliner 
Thore nebſt den Ueberbrückungen fertig ſein ſolle; auch hätten die Kom⸗ 
miſſarien der kgl. Regierung, des Polizeidirektoriums und des Lande 
rathsamts bei den betr. Eiſenbahn-Konferenzen zugeſagt, daß ſie auf 
möglichſte Beſchleunigung dieſer Arbeiten hinwirken würden. Um die 
angeführten Uebelſtände zu beſeitigen, ſei es vor Allem erforderlich, 
daß die Straßen zwiſchen dem Berliner Thor und den Bahnhöfen ge⸗ 
reinigt und bei trockenem Wetter geſprengt, für eine beſſere nächtliche 
Beleuchtung geſorgt, und vor Allem endlich die gemauerten Brücken 
vollendet würden, welche die frühere gerade Verbindung zwiſchen dem 
Berliner Thore und dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe vermitteln ſollen. 
Auch ſei es erforderlich, daß, wie dies bereits bei Gelegenheit der Ei⸗ 
ſenbahn-Konferenzen von den Vertretern der kgl. Regierung und des 
Magiſtrats verlangt worden ſei, wieder eine naturgemäße gerade Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Berliner Thore und der Breslauer Chauſſee, 
wie ſie früher exiſtirte, ehe die Eiſenbahnarbeiten begannen, hergeſtellt 
würde, ſei es durch einen ober- oder unterirdiſchen Wegübergang über 
die neuen reſp. verlegten Eiſenbahnen. Die k. Regierung wird ſchließ⸗ 
lich ſeitens des Magiſtrats erſucht, dafür Sorge tragen zu wollen, daß 
allen den angeführten Uebelſtänden abgeholfen werde. — Es iſt nun 
allerdings nicht zu leugnen, daß ſeitdem bereits Mancherlei nach dieſer 
Richtung geſchehen iſt: die Brückenhauten vor dem Berliner Thor 
werden augenſcheinlich gefördert, bei trockenem Wetter ſind die Chauſ⸗ 
ſeen auch bereits geſprengt worden ꝛc.; aber alles Dieſes genügt noch 
lange nicht; es muß der Schmutz und Staub täglich ab⸗ 
gekehrt werden, es müſſen die Arbeiten in dem 
Maße beſchleunigt werden, daß vor Eintritt des 
Winters die Brücken vollendet, die gerade Ver⸗ 
bindung zwiſchen Berliner Thor und Oberſchle— 
ſiſchem Bahnhof wieder hergeſtellt, und überhaupt 
die dortigen proviſoriſchen Zuſtände endlich ein⸗ 
mal beſeitigt werden. 


— In der Stadtverordnetenverſammlung am 19. Septbr. 
waren anwefend 23 Mitglieder; der Magiſtrat war vertreten durch 
die Herren: Oberbürgermeiſter Kohleis und Stadträthe Bielefeld, 
Breslauer, v. Chlebowski, Herſe, Kaatz, Stenzel. — Bevor in die 
Tagesordnung eingetreten wird, theilt der Vorſitzende, Hr. Rechts⸗ 
anwalt Pilet, mit, daß unter dem 17. d. M. eine Eingabe an die 
Verſammlung gerichtet worden ſei, in Erwägung zu ziehen, auf welche 
Weiſe der bei dem Umzugstermine am 1. Oktober d. J. ſich etwa 
herausſtellenden Obdachsloſigkeit in unſerer Stadt durch Benutzung 
von Baracken ꝛc. abzuhelfen ſei. Dieſes Anſchreiben wird dem Ma⸗ 
giſtrat zur weiteren Erwägung anheimgeſtellt. Es wird darauf in 
die Tagesordnung eingetreten. 
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Ueber die Feftftellung und Erhöhung der Gehälter für die | Schmidtiche Projekt, nach welchem eine Aktien⸗Geſellſchaft die Kanali⸗ och ni iF fei . 
nu Beamten u. Lehrer berichtet Hr. Löwinſohn im Namen der ſirung der Stadt dusführen ſollte, dem Magiſtrat vorgelegt wurde, a geden In. Ale ke l Sache nie Ale Her ger 2 


; Finanz⸗ und Schul⸗Kommiſſion, welcher dieſe Angelegenheit nach dem] wurde die gemiſchte Kommiſſion. Dieſe lehnte das Projekt ab, um] legen; auch dort habe es vi ; ; 
8 \ ae der vorigen Verſammlung nochmals zur Vorberathung nicht eine öffentliche Angelegenheit unter die Obliegenheit einer Aktien⸗ Aue Ausflug 5 Aan t fel, D ballen den Bemühungen und 
» überwielen worden war. Bekanntlich hatte der Magiſtrat mit Hins geſellſchaft zu ſtellen, und zweitens weil das Privatkomite den Da. der Einſicht des Stadt auraths Lich und des Oberbürgermeiſters von 
weis a die außerordentliche und rapide Preisſteigerung aller Lebens⸗beſitzern zwangweiſe Benützung der Kanäle auflegen wollte. Nach eins | Winter. Auch dort habe die gemiſchte Kommiſſion ähnliche Vorſchläge 
bedürfniſſe bei der Verſammlung den Antrag geſte lt, pro 1873 die | gehenden Berathungen und Studien ſprach ſich die Kommiſſion gegen | wie hier, gemacht, bis die Stadtverordnetenverſammlung Ren ‘a 
Gehälter der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer um 12,400 Thlr. zu | die Einführung der Kloſet⸗Spülwiäſſer in Die Kanäle, ſowie für par⸗ | an Männer von wiſſenſchaftlich⸗techniſcher Bedeutung zu wenden. Er 
erhöhen, dieſe Erhöhung guch bereits vom 1. Juli d. J. eintreten zu | tielle Kanaliſtrung aus. Die Ausführung derſelben erſchien nicht drin⸗ | empfehle daſſelbe, und bring in Vorſchlag den Ingenieur Leſſe in Lon⸗ 
laſſen und zu dieſem Behufe die Summe von 6200 zu gewähren. Die | gend, da man die unterdeſſen in anderen Städten gemachten Erfah⸗ don, und Oberbaurath Wiebe in Berlin. Die gemiſchte Kommiſſion 
Finanz⸗ und Schulkommiſſion hatte dagegen beantragt, erſt bei der [rungen abwarten und benutzen konnte. So hätte auch unſere ſtädtiſche] möge man ruhen laſſen, falls es nötbig ſei; eine beſondere Kommiſ- 
tatsberathung für das nächite Jahr über die Gehaltserhöhungen | Wa ſerleitung mit bedeutend geringerem Koſtenaufwande ausgeführt | fion ſeitens der Verſammlung wählen. — Herr Dr. Handtke bringt 
zu beſchließen, jedoch ſchon jebl die Geneigtheit auszuſprechen, bei der | werden können, wenn man die in anderen Städten Fonsi ges | außer den genannten Autoritäten auch den hieſigen Medizinalrat 
nächſten Etatsberathung nach Kräften die Gehälter in Höhe des Nor» machten Erfahrungen benutzt hätte. Bevor nun die Kommiſſion an [ Dr. Gemmel in Vorſchlag. — Herr Türk und Herr Löwinſohn 
maletats zu normiren. Nach dem Magiſtratsantage ſollten pro 1873 die Stadtverordneken⸗Verſammlung berichtete, traten die 1 5 weiſen die, der gemiſchten Kommiſſion gemachten Vorwürfe als un⸗ 
an Gehaltserhöhungen bewilligt werden: 2595 Thlr. für die Subaltern⸗ e ſen zuſammen und verlangten ſofortige Kanaliſation [verdient ungerechtfertigt zurück, da dieſelbe das Ihrige redlich gethan 
und niederen Beamten; 3300 Thlr. für die Lehrer an der Nealſchule; [auch für Kloſet⸗Spülwäſſer. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung habe, wenn fie auch ſeitens ihres Vorſitzenden eines Magiſtratsmit⸗ 
6505 Thlr. für die Lehrer an den niederen Schulen. Die Finanz⸗ und überwies dieſe Angelegenheit, gleichfalls der gemiſchten Kommiſſion.] gliedes, nur zu 4 Sitzungen in der ganzen, langen Zeit berufen wor? N 
Schulkommiſſion konſtatirt, daß die diesjährigen ſtädtiſchen Ueber- Ein Fortſchritt war indeſſen bemerkbar geworden; während man früher | den ſei. — Herr Garfay weiſt in Bezug auf eine Aeußerung des 
ſchüſſe es geſtatten würden, die vom Magiſtrat beantragte Summe zu für alle möglichen Arten der Kanaliſirung geſpröchen, hatte man ſich [Herrn Türk auf das Beiſpiel von Kaſſel hin, wo die Kanali 7 5 be⸗ 
bewilligen. Bis jetzt könne jedoch von einem eigentlichen Nothſtande, [nunmehr für Schwemm⸗Kanaliſation entſchieden, eee machte reits 15 Jahre lang mit Hineinleitung des Kloſet⸗Spülwa ſers ohne 
wie er dom Magiſtrat behauptet worden, in Betreff der Beamten und ſich auch die öffentliche Meinung in dieſer Angelegenheit immer alle Uebelſtände exiſtire. Daß Danzig keine Erfahrungen gemacht | 
Lehrer nicht die Rede fein, da es die. ſtädtiſchen Behörden ſtets für | mehr geltend, und es fand bekanntlich eine ſtark beſuchte Verſamm⸗ müſſe er zurückweiſen, die Stadt hat in geſundheitlicher Be iehung 0 
ihre Aufgabe erachtet haben, die Gehälter in entſprechender Weiſe zu lung ſtatt, welche ſich für ſofortige Kanaliſation mit ineinleitung JT bereits die beften Wirkungen von feiner Kanaliſation ed: denn 
erhöhen. Auch hätten die Lehrer der Realſchule für die pro 1872 ere] der Kloſet⸗Spülwäſſer ausſprach. Zu derſelben Zeit (Anfang d. 3) | während früher, die Cholera, ſobald fie in Königsberg ausbrach, auch 
folgte Gehaltserhöhung den ſtädtiſchen Behörden ihren Dank richtete der Magiſtrat an die verſchiedenen Städte, in welchen bereits | alsbald in Danzig wlithete, find im vorigen Jahre nur wenige Krank? 
ausgeſprochen. Nach eingehenden Berathungen ſchlage die Fi-] Kanaliſation beſteht, ganz beſtimmte Fragen, um über die dabei ger | heitsfülle ſporadiſch vorgekommen. — Die Verſammlun beschließt 
nanz⸗ und Schulkomiſſion der Verſammlung vor, ſchon für | machten Erfahrungen Näheres zu. erfahren. Man erhielt auf dieſe | darauf, daß wiſſenſchaftliche und techniſche Autoritäten behufs Ab e⸗ 
dieſes Jahr, vom 1. Juli ab 1) den 27 Magiſtratsbeamten, | Anfragen Berichte, die ſich zum größeren Theil für die Kanaliſation | bung eines Gutachtens in Betr. der Kanaliſirung unſerer Stadt pers | 
den 25 Lehrern höherer Anftalten, den 68. Lehrern der niederen erklärten. Nachdem die Gutachten aus Frankfurt a. M., Stettin, | angezogen werden follen, und zwar die genannten Herren: Ingenieur 
Schulen 10 pCt. ihres jetzigen Gehaltes zu bewilligen; 2) davon jedoch | Magdeburg, Breslau, Bremen verleſen waren, erklärte der Referent,] Leſſe, Bberbankatß Wiebe und Medizinalrath Dr Gemmel Die 1 
die erſt jetzt anzuftellenden, in Höhe des Normaletals dotirten Lehrer, | daß ſich die gemiſchte Kommiſſion durch jene Berichte nicht veranlaßt [Heranziehung Pettenköfers wird abgelehnt. Ebenſo wird einftinmig | 
reſp. Beamten auszufchliegen; 3) die mit dem 1. Oktober d. J. aus- gefühlt, von ihren einmal gefaßten Beſchlüſſen abzugehen. Seitens | abgelehnt der Antrag des Magiſtrats die Verſammlung möge ſich 
ſcheidenden Beamten und Lehrern nur ein Pauſchquantum von 5 Thl. | des Magiſtrats wurde nun an die k. Regierung die Anfrage gerichtet, | Damit einverſtanden erklären, daß den ſämmtlichen, von der tät en 
von ihrem Gehalte pro 1872 zu verabfolgen; 4) dem in ſtädtiſchen [ob dieſelbe unter allen Bedingungen und für alle Zeiten die Hinein. [ Waſſerleitung geſpülten Walerkloſets vom 1 Januar 1873 das War 
Dienſt eintretenden Lehrer Pracht für das jetzt ablaufende Vierteljahr leitung der Kanäle, welche mit zur Ableitung des Kloſetſpülwaſſers | fer zur Spülung aus den ſtädtiſchen Waſſerken entzogen werden J 
einen Zuſchuß zu gewähren, der ebenfalls 5 pen. der Höhe feines | dienen ſollen, in die Warthe geſtatten würde. Es wurde hierbei darauf Ueber die Betmietkung des Börſenſgales an die Han ⸗ 
Gehalts erreichen ſoll. Mit dieſem Vorſchlage werde das Recht Der | hingewieſen, daß die k. Regierung in Stettin die Hineinleitung der [delskammer auf weitere Jahre vom 1. April 1875 ab berich⸗ 1 
e e welt darauf zu achten, daß die ſpeziell ſorgfältig | projeftirten Kanaliſation in die Oder nicht geſtattek habe. Daſſelbe | tet Hr. Löwinſohn. Der Magiſtrat hat ſich mit dieſer von der 9 
geprüften Etats, 


wenigſtens innerhalb des Jahres, in ihren einzelnen | jet in Berlin eingekreten; während in Magdeburg der Waſſerbau⸗ | Verſammlung in ei rüheren Sitzun⸗ f ; 
Poſitionen nicht eine zu einſchneidende Aenderung erleiden, und werde Fiskus Proleſt gegen die in Ausführung begriffene Kanaliſation er⸗ ec Aue dne a unde e ee 1 Magi 
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leichzeitig dem Wunſche des Magiſtrats entgegengekommen. Dagegen bebe. Ebenſo habe in England der Geſundheitshof die Hineinleitung | jtrate inner feſer hre 5 au n Magie 
| Beantra e die Kommiſſion, in Betr. der Erhöhung der Gehälter um | von Kloſetſtoffen aus Städten in Flüſſe mit mäßigem Waſſerreich hum Ha We ae ee 
| 12,400 Thlr. vor der regulären Etatsberathung noch keinerlei bindende | verboten, und in Dänemarck haben die Städte Kopenhagen und x 2 85 5 
Boſchlüſſe zu fallen. Für die Ausſchreibung der 4 erledigten Lehrer⸗ Sa nach Bertigfellung ihrer Kanäle ähnliche Schickſale erlitten. — Die letzte in Gneſen abgehaltene Verſammlung der Dekane 
ftellen an der Realſchule, dürfte es ſich empfehlen, ſchon jetzt die in ieſe Vorgänge rathen der vermögeusloſen Stadt Poſen, bevor fie | beider Diözeſen hatte wie man uns von eingeweihter Seite fchreibt, T 
Ausſicht genommene Gehaltshöhe der betr. Stellen nach dem Normal- auch nur in die koſtſpieligen Vorarbeiten für die Kanaliſation eintrete, [eine doppelte Bedeutung. Einmal benützte der Herr Erzbi die 
Etat anzunehmen; falls ſchon im Laufe d. J. an der Realſchule neue ſich zu vergewiſſern, ob die k. Regierung für alle Zeiten die Hinein [ Gelegenheit die St fl pr err Erzbiſchof 
Lehrer angeſtellt würden, werde dieſen auch ſchon pro 1872 das höhere | leitung der Kanäle mit Kloſetſpülwäſſern in die Warthe geftatten | ; 850 eit, um die Stellung des Klerus gegenüber dem Staat ſowohl 
Gehalt gewährt werden; ebenſo den, etwa noch im Laufe d. J. anzu-] werde. — Auf bieſe Anfrage hat nun die k. Regierung erklärt, fie bes | M Betreff des Schulaufſichts⸗ wie des Jeſuitengeſetzes darzuthun. (Wir 
ſtellenden Elementarlehrern. Die Geſammtſumme, welche auf dieſe | finde ſich nicht in der Lage, die verlangte Zuſicherung zu ertheilen, haben eine ausführliche Analyſe dieſer Rede gebracht.) Dann aber 
Weiſe pro 1872 den ſtädtiſchen Beamten und Lehrern bewilligt werden | Daß fie niemals in ſpäterer Zeit die zu ertheilende Genehmigung zur | galt es auch, innerhalb des Klerus mancherlei Di dner 
fol, würde gegen 6000 Thlr. betragen. Dieſe ſämmtlichen Anträge Einführung von Waterkloſet⸗Stoffen in die Warthe weder auf Grund Es wurden enauere Beit 5 f ee 
der Finanz: und Schullommiſſion werden einſtimmig angenommen. von Klagen ſeitens der adjazirenden Fortifikaktion Landbeſitzer 2c., noch rden genauere eſt immungen über die Kompetenz, die Paramente 
In Betr. der polizeilichen Androhung der Niederle⸗ des e e 5 re oe möge a Magiſtrat Nac l A zu weihen, ſowie darüber, welche Sünden in der 
5 des ſtädtiſchen Schulhauſes auf St. Martin theilt | ein Projekt der auszuführenden Kanaliſation entwerfen laſſen, und eichte zu vergeben den niederen Geiſtlichen ni 0 „ 
Fr. Rechtsanwalt Muße mit, das ee habe im Iu⸗ darüber mit der königlichen Polizei-Direktion ſich in Beziehung | wichtigſte Beſtimmung aber enthält ie ee 1 
tereſſe des öffentlichen Verkehrs die Verbreitung der Kl. Ritterſtraße | ſetzen. Jedenfalls aber ſei, auch ganz abgeſehen von der Ab⸗ im lateiniſchen Original mittheil Wi 7 a 
durch Abbruch jenes Schulhauſes verlangt, der Magiſtrat jedoch habe leitung der Waterkloſet⸗Stoffe, die Kanaliſation Poſens vom ſanitätli⸗ ginal mittheile. — Wir geben davon folgende Ueber“ 
erklärt, die ſtädtiſche Verwaltung ſei in Bezug auf den Abbruch dieſes chen Stanpunkte aus höchſt wünſchenswerth, ſowohl zur ſchnellen und ſetzung: 1 A 
x Gebäudes noch nicht ſchlüſſig geworden, worauf das Polizeidirektorium auch im Winter möglichen ab let der großen Mengen des durch Von den mit Schulden belaſteten Prieſtern. 
5 angeroßt, habe, „mi dem cdu zum = d vor: e Ba zu A ee ke alter e ee en Abitur den Si i a 2 05 Arie: 155 1 aus Leichtſinn Schulden 
wollen. er Magiſtrat wünſche nun die Zuſtimmung der Verſamm⸗ | t „ auch ührung un ie⸗ u machen, und zur Vermeidung von Skandalen und Prozeſſen, welche 
a ie Niederlegung des ülhauſes nicht in der ange⸗ derhaltung des Grundwaſſers bei gleichzeitig ausgeführter Drainage, [daraus hervorgehen, wie ni i geit 
Noten e olg nn die e Nun 0 5 den Land⸗ um die zahlreichen feuchten Kellermohnungen zu a, und "Den lichen Stan 3 is e a | 
tag eine Beſchwerde über das ſeitens des Polizeidtrektoriums in dieſer Boden der Straßen und Höfe Wafer. auszutrocknen und zu desinfi⸗][denmachen der Prieſter erniedrigt, verordnen wir: 
Angelegenheit zur Anwendung gebrachte Verfahren gerichtet werde. ziren. Was die Ableitung des Waterkloſet⸗Waſſers betreffe, fo ſei es I. Kein mit großen Schulden belaſteter Prieſter, wenn er ſolche 
Unterdeſſen habe Hr. Polizeidirekkor Staudy bei perſönlicher Rück⸗ möglich, derartige Einrichtungen zu treffen, um auch ſolches Waſſer in | nicht zu bezahlen im Stande iſt, wird in Zukunſt zur Seelſorge zuge- 
ſprache mit dem Vorſitzenden der Verſammlung, ſowie mit Mitgliedern] unſchädlicher Weiſe durch die Kanäle zu leiten, ſchlimmſten Falls aber | laſſen, auch wenn er vom Patrone vorgeſtellt wird. 2. Um die Schul 
3 der Kechtetom wife; welchen dieſe Angelegenheit. e Sulden 1 Walter au de en ae e 8 e ar die 5 eiſtlichen Stellen zu Promovirenden 
5 ugegangen fei, erklärt, er wolle mit dem ruch des Schulhauſe 0 | ädtiſchen Waſſerleitung zu Waterkloſe elaſtet find, verordnen Wir, daß Niemand die kanoniſche Inſtitution 
e Magiſtrat feine Bereitwilligkeit ausſpreche, in einer abzugeben, und würde dann für die Abtritte lediglich die Abfuhr zur erhalte, der nicht vorher zu den Akten Unſeres Gees Fonte 
beſtimmten Friſt, etwa bis ‚um 1. April 1873, das fun i 1 8 an SR N ans 9 5 ARE BR, > 12 = 9 1 Nichts schul ihm kontrahirten Schulden oder 
Er Di iſſion er je Verſammlung, ſich hiermi agiſtrat du, Drängen der Polizeibehörde getrieben wurde ie Erklärun aß er Ni uldig ſei, einreicht. 3. 
* den uk an A au le dieſem vor Allem diejenigen Uebelſtände zu beſeitigen, Melde dieſe Behörde eines Dritten, abgegebene eidliche 2 W ee A 
Antrage widerſpricht, beſchließt die Verſammlung, nachdem Herr veranlaßten, auf Kanaliſirung zu drängen; es wurde alſo Seitens des | grenzten Summen, müſſen wie aufgenommene Schulden angegeben 
Mützel die Kompetenz der Polizeibehörde nachgewieſen hat. den Ma⸗ Magiſtrats aer ſchon vom 1. Januar n. J. ab ſämmtliche von | werden. 4. Wer feine ganzen Schulden, oder einen Theil derſelben 
iſtrat zu erſuchen, der Poltzeibehörde zu melden, daß der Abbruch des der ſtädtiſchen Waſſerleitung zur Zeit . Waterkloſets das Waf- verſchweigt, oder fälſchlich angiebt, daß er Nichts ſchuldig fei, ſoll, auch 
Gebäudes zum 1. April k. J. geſchehen werde. fer zur Spülung aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerke zu entziehen und die | wenn er zur Seelſorge ſonſt geeignet iſt, auf drei Jahre vom Bene | 
Ueber den Antrag, betr. den Erlaß der vierten Quartals» wer ſelbſt erklärt 5 ee 1 Re bit n, ber Br 0) an 9 1 ung der Amkspflichten ſuspen?⸗ 
„Ei i tömwine ſelh * e 1 € „ al der Magiſtra irt werden. 5. Der jezeitige Erzbi i 15 
f hn 5 bin, 500 . ſelbſt die? aterkloſets unter ſeinen Augen en entſtehen ſehen. Was zu entſcheiden haben, niet ee der Uncebe beß Peron N 
el des Magiftrats eine Mebreinnahme von 75,000 Thlr. vorhanden die Kanaliſirung Poſens betreffe, jo werde er gern berei fein, ſich das | der Zeit und des Ortes ob nicht die Schuld als zu groß und unmögli 
5 d daß andererſeits in Anbetracht der Preisſteigerung aller Le⸗ für zu erklären, wenn ihm Jemand den Nachweis führe, daß eine | zu bezahlen betrachtet werden muß. 6. Prieſter, welche von ihren | 
bensbedürfniſſe der Wunſch rege geworden ſei, anch den Steuerzahlern Stadt, die in ibren Verhältniſſen Poſen ganz gleich ſei, bereits zehn [Gläubigern gezwungen, bei uns den Ma nifeſtation deid ge 
eine Erleichterung zu Theil werden zu laſſen, nachdem den Beamten Jahre (ang Kaualiſation mit Ableitung von Klojet-Spülwafler befige, | Leiftet haben, werden von der Bekanntmachung dieſes Dekrets ab 
und Lehrern eine Gehaltserhöhung gewährt worden ſei. Man habe in ohne daß ſich irgend welche Nachtheile oder Uebelſtände dabei heraus,] bis in die Zukunft zur Erhaltung der P. Stelle eines Seelſorgers in 
der Finanzkommiſſion verſchiedene Vorſchläge zu vieſem Behufe ge⸗ geſtellt hätten. In Danzig, welches man oft als Beiſpiel anführe, ſei | beiden Erzdiögefen Gneſen und Poſen für unfähig erklärt. 7. Schon 
macht, unter Anderem auch die Zurückzahlung von 24,000 Thlr. Ser⸗ N en e e e ee möchte W Nene 11 115 4 einen neh tionseid geleiftel | 
N AALEN 4 i i LER ; I BF er, 1 haben, werden, damit fie in Zukunft weniger leichtſinni re 
visgeldern, welche Seitens des Staated erſtattet worden, an die Quar eine wiſſenſchaftliche Inſtanz aufgeſucht werden, welche ihr Gutachten ſichtig Schulden machen, vom Amte und — Stolle Be 10 N 


i in 2 8 ür ich am meiſten ein : ! e n ' ) i 
Erlaß der ee o darüber abgebe, auf zwelche Weile am beiten aus unſerer Stadt Die | einem von beiden auf drei Jahre ſuspendirt. 
empfeblen. — Hr. Mützel ſpricht ſich gegen einen derartigen Erlaß Fäcalſtoße fortzufchaffen feien; er felbft ſchlage in dieſer Beziehung Dieſes Dekret deutet ſehr beſtimmt an, daß viele Prieſter ein ver? 
aus, da die Finanzkommiſſion wohl einen Ueberſchuß in je Satan en Profeſſor 5 en vor. ee lech ae Falle Ra a 
i i e i ich die Mehr h r Dr. Handtke en i , ; i cd Ah et 
konſtatirt, aber nicht feſtgeſtellt habe, wie hoch ſich die Mehrausgaben Fans 5 Bun 105 e S 5 ne eide leiſten, um ihren Gläubi gern zu entgehen. Gewiß ift dies ei 
recht ſchlimmes Sittenzeugniß für einen Theil der Geiftlichkeit, das um 


d. J. belaufen. — Hr. Löwinſohn geſteht zu, daß bei genauer Prü⸗ : „ J., wel eten i 

fung der vom Mugiftrate aufgeſtellten de 8 feen aer wohl | telt worden iſt, Unvollſtändigkeit und Mangel an Objektivität zum [ Eu hr 

mancher Betrag in Wegfall kommen werde; es ſeien aber für das ]Vorwurfe. Finanzielle Schwierigkeiten ſeien in dieſer Angelegenheit | jo vollgiltiger fein dürfte, als es „mit Genehmigung” des unfehl⸗ 
laufende Jahr bedeutende Mehrausgaben nicht zu erwarten. Herr nicht vorhanden, da gegenwärtig leicht zu e Unternehmun⸗ baren Papſtes gegeben wurde. 

S. Jaffe empfiehlt, den Steuerzahlern lieber pro 1873 eine Erleich⸗ en Millionen aufgebracht würden, und es demnach auch nicht ſchwer — Die Anklageſache gegen den Kaufmann Glogowski, welche 


terung zu Theil werden zu laſſen, und beantragt, falls ſchon in dieſem | jein würde, die Mittel zur Kangliſirung unſerer Stadt zu beſchaffen. x ; 1 ! Bern n N 
Jahre etwas geſchehen folle, die vierte Nate den bis zu 500 Thlr.] Er ſei gegen die in Borichlag gebrachte partielle Kanaliſirung unſerer Verb eden e e fete, Kaden da 2 EDER. nochmals zun 
Eintommen Beſteuerten zu erlaſſen. — Hr. Oberbirgermeifter Kohleſs Stadt, ſowoh aus finanziellen Gründen als auch, weil der Magiſtrat | gerichts, w h 8 de selbe en Sie 7 rkenntniß des Schwur. 
befürwortet, die Angelegenheit erſt dem Magſſtrat Behufs Formull⸗ zuerſt in der Oberſtadt anſtatt in der Unterſtadt beginnen wolle, was | eines Formf hlers 1 cht en echſelfälſchung verurkheilte, wegen 
rung einer Vorlage zugehen zu laſſen. — 80 Löwinſohn macht da⸗ den Bewohnern der unteren Stadttteile, beſonders an der Bogdankı, efunden daß en 10 an ae hat 1 ihre Erledigung 

egen geltend, daß dazu wohl nicht mehr Zeit ſei, da der Beginn des [Schaden bringen müßte. Was die Durchläſſigkeit der Kanäle b. fl 2 ts efäün Be gest bent ist e am Mittwoch in dem hieſigen Kreisge 

„Quartals bereits vor der Thüre ſei. — Hr. Syndikus Wegener | fo ſeien erfahcungsmäßig die von denſelben durchgelaſſenen reſp. il gefängniß geſtorben iſt. 5 a 
empfiehlt Vertagung und Ueberweiſung der Angelegenheit an den Ma- | trirten Fluſſigkeiten geruchlos. Dagegen würde durch die Senkgruben — Es geht uns folgende „Erwiderung zu: N 
giſtrat. — Hr. Dr. Handtke ſpricht fi für den Antrag des Herrn | auf den Höfen der Erdboden mit ſchädlichen refien infiltrirt, und Von einer längeren Urlaubsreife zurückgekehrt, erhalte ich erſt heute 
S. Jaffe aus und weiſt auf die außerordentlichen Mehrausgaben dieſe Lokaliſtrung des Anſteckungsheerdes ſei weit gefahrvoller, als die Kennkniß von einem in Nr. 426 dieſer Zeitung vom 11. September c. 
des laufenden Jahres hin: 20,000 Thlr. feien für die Kreuzburg⸗Poſe⸗ behauptete aber nicht vorhandene, Generaliſirung deſſelben in Folge 0 6 
ner Bahn disponibel zu ſtellen; der Schulhausbau auf der Kl. Ritter: | der Durchläſſigteit der Kanäle. Dieſe laſſen aber nicht allein in ſehr et der 10 ich mich gezwungen ſehe und dabei zugleich bemerke, daß ich 
Str. habe 50,009 ftatt 32,000 gekoſtet; den Beamten und Lehrern fer | beſchränktem Maaße Flüſſigkeit von innen nach außen durch, ſondern bei der k Per- 
eine Zulage von 6000 Thlrn. bewilligt worden ꝛe. — Nachdem Herr in noch weit höherem eo von außen nach innen, fo daß dadurch Biss unterm heutige Tage beantragt habe, weil ich unzweifelhaft in 
Oberbürgermeiſter Kohleis noch erklärt, es werde dem Magiſtrate | der Boden dränirt, und au dieſe Weiſe trockne Wo 9 geſchafft b 1 
Jeit genug bleiben, um der Verſammlung noch vor dem 1. Oktober] würden. Möge der Landwirth bei der Frage über Kanaliſation oder In dem in Rede ſtehenden Artikel wird angeführt, daß die hieſi⸗ 
d. J. eine Vorlage machen % können, wird zur Abſtimmung geſchrit⸗] Abfuhr die Gewinnung des Düngers in erſte Linie ſtellen, wir Städ⸗ gen Stadtverordneten gegen mich mehrfache Beſchwerde betreffs der 
ten, Nach konnte keiner der Anträge eine abſolute Majorität erreichen. | ter müſſen (mit den Medizinalbeamten) vor Allem auf A iar des | Kaſſenverwaltung und verſchiedener Pflichtwidrigkeiten bei der königl 
— Hr ana= Regierung angebracht hätten. 


öwinſohn erklärt darauf, er behalte ſich die Stellung eines öffentlichen Wien den bedacht ſein. Er ſei demnach für 
Einleitung des Kloſet⸗Spülwaſſers. Da jedoch die ganze Hierzu bemerke ich zunächſt, daß von den Stadtverordneten nut 


Antrages in Betr. der Zurückzahlung der 24,000 Thlr. an die Steuer⸗liſirung mit, 5 - a t 
zähler vor. g n Angelegenheit noch nicht ſpruchreif liege, jo befürwortete auch er die ] vier dieſe Beſchwerde unterſchrieben haben, deren Urheber bereits ver’ 
n der Stadt Poſen berichtet darauf] Heranziehung von wiſſenſchaftlichen utoritäten, und beantrage, die | ftorben iſt und daß ich mit der Kaſſenverwaltung der Stadt weite, 


Ueber die Kanaliſatio 

rr Buchhändler Türk, Mitglied der zur Berathung dieſer wichti“ | Sache nochmals der gemiſchten Kommiſſion zu überweiſen. — Herr nichts zu thun abe, als die Kaſſe zu revidiren, was a a 
5 Angelegenheit eingeſetzten, aus Mitgliedern des Magiſtrats und Mützel empfiehlt der Verſammlung, die emiſchte Kommiſſion, die bis a N 2 AIR EEE 
der e ee ee beſtehenden gemiſchten Kommiſſion etzt gar Nichts erzielt habe, ruhen zu laſſen. Dieſelbe habe gar nicht Was nun den am 28. Februar 1870, gefaßten Stadtverordneten 
Derſelbe macht zunächſt über die Thätigkeit dieſer vielfach angefeinde⸗ die Frage unterſucht, ob die Kanaliſation ae nothwendig ſei.] beſchluß betrifft, welcher der königl. Regierung zu Poſen mitgetheilt 
ten Kommiſſion Mittheilungen. Dieſelbe habe nicht, wie die Berliner: Dieſe Frage mühe entſchieden bejaht werden, da der gegenwärtige Zus | worden, fo it derſelbe keineswegs von der königl. Regierung ignorit 
e e Kommiſſion ſich mit ſelbſtſtändigen Forſchungen be⸗ ſtand unerträglich geworden ſei. Es ſei m b Gedi hier Abhilfe zu | worden, ſondern hat dieſelbe als Kommiſſaxius zur Unterſuchung der 
jaſſen können, ſondern ſich vielmehr darauf beſchränkt, die Studien ſwaffte ehe Epidemieen daraus entſtehen. Die ſtinkenden Küchen⸗ 
Anderer zu benutzen und die anderwärts gemachten Erfahrungen zu“] waſſer, welche gegenwärtig die Rinnſteine verpeſten, würden dann ] welcher zunächſt das Magiſtratsbureau revidirte und dann am nach“ 
konſtatiren; fie ſei dabei obiektiv zu Werke gegangen. Der Magiftrat, unterirdiſch abfließen, und im Winter würden durch das mafjen | ſten Tage eine Stadtverordnctenſitzung abhielt. In derſelben erklärte 
als eine auf kommunale Selbſtverwaltung baſirte Behörde, habe den | haft in die Rinnſteine geleikete Waſſer nicht Berge 2 auf | der Herr Regierungsrath in Bezug auf meine Perfon, daß die königl 
Fehler begangen, in dieſer Angelegenheit nicht mit der öffentlichen Mei» | den Straßen entftchen. Das Reſultat der mehrjährigen Arbeiten des Regierung in einer Sitzung die Beſchwerde der vier Stadtverordneten 
nung Fühlung zu behalten, fo daß der in die Kanaliſationsangelegen: ] Magiſtrats in der Kanaliſations⸗Angele enheit ſei der Antrag auf unterſucht und keine Veranlaſſung gefunden habe, gegen mich in we 
eit uneingeweihte Theil des Publikums mit, feinen Sympathien auf | Abiperrung des Wei für die Waterkloſets; dieſer Antrag ſei unter 5 N j ? En 

eiten der Kanaliſationsfreunde ſtehe. Als im Mai v. Jahres das keinen Umſtänden haltbar. Da die Kanaliſirung unferer Stadt jedoch ee, ee, (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Nr. 442. Freitag, 5 


gend einer Weite einzuſchreiten, wobei er zugleich den dringenden 
WPunſch ausſprach, daß ein beſſeres Vernehmen zwiſchen mir und den 
Stadtverordneten eintreten und daß alle Perſönlichkeiten fernerhin zu 
meiden ſeien. Unwahr iſt es, daß mir durch den Kreislandrath 
eine ſcharfe Rüge für begangene Pflichtwidrigkeiten ertheilt wor⸗ 
den ift. Ob die vier Stadtverordneten Beſchwerde beim Herrn Di: 
niſter des Innern geführt haben, davon habe ich keine Kenntniß. 
b Wie der Herr Diſtriktskommiſſarius Lindenberg in dieſe Angele⸗ 
genheit gemiſcht iſt, begreife ich nicht, da derſelbe niemals etwas mit 
den ſtädkiſchen Angelegenheiten oder gar der Kaſſenverwaltung zu thun 
gehabt hat; ebenſowenig begreife ich, welche abſonderliche Dinge der 
angedrohte Prozeß an das Tageslicht bringen ſoll, und welche Kräfte 
thätig fein follen, um dies zu verhindern. a . 

Ich meinestheils hoffe im Gegentheil, daß die von mir bei der 125 
Staatsanwaltſchaft zu Poſen nachgeſuchte ſtrafrechtliche Verfolgung des 

orreſpondenten endlich die Clique an den Tag bringen wird, die ſchon 
‚fit Jahren gegen mich le und mir meine Amtsführung erſchwert. 

Nuutomiſchel, den 18. eptember 1872. = i 
nn, Bürgermeiſter. 


Thiema 
— r. Kreis Vomſt, 14. September. [Gestörte Hochzeit. 
Verurtheilung Hopfen) Vor ca, drei Mougten kam ein gut 
gekleideter junger Arbeitsmann nach Tloker Hauland und gewann 
dort nach kurzer Bekanntſchaft das Herz einer ehrſamen Ausgedinger⸗ 
tochter, verlobte ſich mit ihr und es wurde die Hochzeit auf den 9. 
d. M. feſtgeſetzt Es erfolgte auch das dreimalige kirchliche Aufgebot 
Und am 7. d. M. begab ſich der Bräutigam nach Wollſtein, um beim 
dortigen evangeliſchen Pfarrer die Trauung zu beſtellen zu beſtellen. 
Als ſich jedoch derſelbe zu ſeiner Braut zurückbegeben wollte, wurde 
am Ausgange der Stadt von dem Oberwachtmeiſter Lethe und dem 
Gensdarmen Hädtke zu Wollſtein als der im Jahre 1870 aus der 
orrektionsanſtalt zu Koſten entſprungen und ſteckbrieflich verfolge 
Carl Matyſiak aus Nakwitz Dorf erkannt. Nach erfolgter telegraphi⸗ 
ſcher Anfrage in Koſten mußte nunmehr M. in das Polizeigefängniß 
zu Wollſtein ſpaziren, von wo aus er am 9. d. M. gerade an dem 
feſtgeſetzten Hochzeitstage nach Koſten geſchafft wurde. — Die Hopfen⸗ 
Fflücke iſt bei uns ſeit fast 41 Tagen bereits beendet, und während 
der Pflücte belangreiche Geſchäfte abgeſchloſſen würden zeigt ſich jetzt 
nur bin und wieder einige Kaufluſt für Primawaare waren der Etr. 
in ſeltenen Fällen bis 35 Thlr. bezahlt wird. Nur hieſige Brauer die 
einige kleinige Partien für ihren Bedarf kauften, haben 40 Thlr. und 
etwas darüber pro Ctr. angelegt. 
A Mofehin, 17. September. (Kommunales. Schulange⸗ 
legenheit. Kür chliches.] Schon wieder ſtehen wir am Vorabend 
einer Bürgermeiſterwahl, da der vor Jahresfriſt in dieſes Amt Ein⸗ 
geführte daſſelbe medergelegt hat. Beſſer wirds mit unſern kommu⸗ 
nalen Zuſtänden ſchwerlich werden, gleichviel wer Bürgermeiſter wird. 
Du inkerimiſtiſche Magiſtratsdirigent Herr Dr. Fink hat zwar wih⸗ 
end der kurzen Zeit ſeines Wirkens recht anſehnliche Reſultate erzielt, 
doch gegen manchen Stadtverordnetenbeſchluß. kämpfen Götter ſelbſt 
vergebens. Jede Behörde muß immer etwas für ſich haben. So ſind 
auch die vielbeſcholtenen Dämme unſerer Brücke endlich in den Stand 
Hees worden, ob aber die angewendete Bauart ſich bewähren wird, 
d 


S 


aruͤber gehen die Meinungen ſehr auseinander . .. Auf eine Anfrage 
der Regierung, wie der Ueberfüllung der Elementarſchule entgegenzu⸗ 
treten ſei, hat unſer interim. Bürgermeiſter den Vorſchlag gemacht, 
daß, da weder die evangeliſche, noch die kath. Schulſozietät die Mittel 
beſitzt, durch Hinzufügung neuer Klaſſen der Ueberfüllung abzuhelfen, 
die Kommune als ſolche eine S multanſchule bilde, in welcher die vor 
geſchrittenern Schüler beider Sozictäten eine erweiterte Ausbildung 
genieß Die Unterrichtsſprache ſoll die deutſche ſein. Wenn, wie zu 
| efen Borflag eingeht und die Schule 
amentlich mit einem tüchtigen Zuſchuß bedenkt, könnte unſer Städtchen 
ich glücklich ſchätzen, endlich einmal aus den argen Schulverhältniſſen 
Kroſſno verlangte ein neues Pfarr⸗ 

Anſchlag zu demſelben auf eirea 


11,000 Thlr. an, die Gemeinde weigerte ſich; vor acht Tagen ſtand 
15 Mi 3 heit an, "wer rer hat 


die Regierung auf d 


[Kreis⸗Lehrer-Konferen 3. 
die evangeliſchen und jüdiſchen Lehrer des Kreiſes Obor— 
Vorſitz des Kreis⸗Schul⸗Inſpektors Superintendent 
Warnitz aus Obornik in der dazu bereitwilligſt eingeräumten Aula 
unſres Progymnaſiums ihre Kreiskonferenz ab. Anweſend waren 48 

Gegenſtand der Beſprechung war eine na⸗ 
abe (Die Kartoffel, verbunden mit einer Probe- 


1 r. Nog 
| Geſtern hielten 
= unter dem 


Lehrer und vier 
kurgeſchichtliche Auf 
lleklion, ſodann die 
ner einklaſſigen Schule. 
99 ame N en! welche der Frage galt, 
Kindern die Schule 0 0 0 be 
angeführten Meinungen verdiene als auch für das Publikum ſorgfälti⸗ 
ger Beachtung werth dieſe 
ihren Kindern gegenüber Sch 
bild an zuwenden lieben, auch 
bei dem Erziehungswerke in Verbindung ſetzen. 
man eine Unart mit der Warnung rügen und verſcheuchen, es werde 
dem Lehrer geſagt werden, der da n 
Rindern oft au mit der Polizei gedroht wird.) 
dieſes Mißbrauchs können twir nur beiftimmen, Ferner wurde be⸗ 
merkt, daß auch der Lehrer ſeinerſeits die natürliche Scheu des Kindes 
vor der Schule durch liebevolles Benehmen zu verſcheuchen ſich beſtre⸗ 
ben müſſe, das Züchtigungsrecht daher nur in den erforderlichen Grenz 
zen zur Ausübung kommen dürfe. (Auch ſehr richtig!) 2 
o Schroda, 18 Sept. [Toller Hund. Feuer. Ablaß.] Dieſer 
Tage zeigte ſich in Nuſzkowo ein toller Hund, welcher die Richtung nach 
Schroda nahm; in Folge deſſen find die erforderlichen polizeilichen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln angeordnet worden. — Unlängſt brannte dem bäuerlichen 
Grundbeſitzer Arndt in Slinka ein Roggen Schober, enthaltend 150 
Mandeln Roggen, im Werthe von 450 Thlr., total nieder, er war 
nicht verſichert. — In dieſem Jahre haben ſich zu dem am 8. Auguſt 
ftattachabten Feſte „Mariä Geburt“, an welchem ein großer Ablatz in 
dem Philippiner Kloſter bei der Stadt Goſtyn, im Kreiſe Kröben, ge⸗ 
feiert worden, 10 ſo „ aus Schroda und Umgegend, 
wie in den Vorjahren begeben. 975 E 
a 9 Bromberg, 19. Septbr. [Geiſtliche Empfindlidfeit.] 
AUnſer hochorthodoxer Konfiſtorialralh Taube kaun es nicht verwin⸗ 
den, daß der Kaiſer nicht ſchon zur Grundlegung der Kirche, ſondern 
erſt zur Grundſteinlegung der Gewerbeſchule hier erſchienen iſt. Bei 
der Grundſteinlegung der Gewerbeſchule ſprach er nun dem Kater 
ür die gewährte Subvention aus, fügte 


k der ev. Gemeinde f Sub! 
or van, wie ſehr die Gegenwart Sr. Majeſtät der Grundſtein⸗ 


ung der Kirche erſt die rechte Weihe gegeben haben würde. Der 
ee erwiderte nichts darauf, äußerte aber zu einer hochgeſtellten 
Dame, es könne ſcheinen, als habe er nicht der Grundſteinlegung bei⸗ 
wohnen wollen; dies ſei nicht der Fall; im Gegentheil wäre er recht 
gerne gekommen, wenn ihm davon eine Mittheilung geworden wäre 
Man erzählt nun, ich weiß nicht, ob mit Grund, daß Se. Majeſtät 
gegen den Herrn Oberpräſidenten ſich ungnädig geäußert haben; 
der Oberpräſident aber habe ſeinerſeits in nicht mißzuverſtehender 
Weiße dem Konſiſtorialrath Taube zu erkennen gegeben, wie es nicht 
angethan war, Sr. Majeſtät eine gewiſſe Empfindlichkeit über die Ab⸗ 
weſenheit deſſelben zu erkennen zu. geben. Wenn dies begründet iſt, ſo 
können wir dem Herrn Grafen Königsmarck nur rechtgeben. Es wäre 
in der That unmbglich geweſen, von dem einen Feſtplatze zum andern 
das zahlreiche Publikum, die Vereine, Korporgtionen, Behörden ꝛc. in 
Ordnung und in ſolcher Eile zu dirigiren, wie ſolche die Anweſenheit 
des Kaiſers bei beiden Feierlichkeiten erfordert hätte. 
1 „ Czarnikan, 17. Septbr. [Entſcheidung. Schule. Un 
glücksfall. Heuernte.] Der hieſige evang. Schulvorſtand hatte es 


1 


für gut befunden, die 


Zahlung von Schulbeiträgen heranzuziehen und hatte dieſe ſeine Maß⸗ Tee nen. Bei den gegenwärtigen Preiſen des rennmaterials 
nahme gegenüber der königl, Regierung, an welche ſich die Geiſtlichen | koſtet die Herſtellung einer Tonne Eiſen 17 Dollars, mit Petroleum 
ihnen ihrer Anſichi nach widerrechtlich aufer⸗koſtet die Herſtellung nur 7 Doll. Das ſo hergeftellte fen iſt von 


Behufs Befreiung von der 
legten Abgabe gewandt h i 
denen Oberktribunals⸗Entſcheidung zu 


welcher das Schulinſpektorat 
ſtalten ausübe, von der 


daß dagegen der andere Geiſtliche die ihm auferlegte Schulſteuer zu * 
zahlen habe. Gegen den zweiten Paſſus der Entſcheidung, legte nun der Ver mi 1 ch t e 9. 7 2 
Rekurs ein und 51 5 4 e 132 
* Die heilige Jungfrau hat die — ſchönſten Waden ge⸗ 


davon betroffene Paſtor Clement 
führte darin aus, daß 
Czarnikau, ſondern in 
wohnen habe, das ihm aber aus dem Grunde zum W ar angewie⸗ 
ſen ſei, weil dies die Lage der zur Romanshofer Pfarre gehörigen 
ſchaften, in denen er 
ſpektorat auszuüben habe, bedinge. Trotz dieſer Auslaſſung hat ſich 
der Reffortminifter in 
ſcheide auf die Seite der Regierung 
den indem er ausführt, daß e 
en 
Schulinſpektorat auszuüben, 
habe. — In dem uns 
gegenwärtig drei Lehrer 
eingegangener 
wie einer von dem Schulrath abgehaltenen 8 
Schulen hat es die Regierung für nöthig befunden, noch zwei Leh er 


anzuſtellen und die vorhandenen Schulhäuſer entſprechend vergrößen ſein. „Die ſchönſten Pit} 1 ſo ſchloß er die e t kirchliche Exkur⸗ 
zu laſſen. Die 2000 Köpfe ſtarke Gemeinde hat freiwillig der Negie⸗ | fon, „hat ohne Zweifel die Jungfrau Maria beſeſſen, welche ganz 
rung zu letzterem Zweck 800 Thaler als Beihilfe angeboten, eine Hands ſicher nicht ſtolz darauf war.“ wi ö 


lungsweiſe, 
bige der beſte Beweis fü 
von Friedrich dem Großen gegründeten Kolonie ift. — Der ca, 8 
alte Sohn des Einwohners K. in dem ke Walkowitz ertrank in 
voriger Woche beim Baden in der Netze. 

zweile Opfer, Netze. 
9 8 hat. — Die zweite diesjährige Heuernte 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


friedigt, und in kurzer Zeit wird Amerika am billi 


hier im Orte wohnenden beiden Geiſtlichen zur en Eiſen pro- 


* 


da keine ſchwefelſauren Gaſe u. ſ. w. vor anden find. Er 
der Gebäude iſt um die Hälfte billiger, und noch 


0 ſich bedeutend geringer. Es i 
daher kein Wunder, daß man den Verſuchen in Titusville in ganz 


Amerika mit der größten Spannung entgegenſieht. i 


beſter Qualität, 
Die Herſtellung 
manche anderen Ausgaben ſtellen 


atten, durch eine in einem ähnlichen Falle 
{ begründen verſucht. Die kgl. 
ſchied dahin: daß derjenige Geiſtliche, 
über die im Orte vorhandenen Lehran⸗ 
Zahlung von Schulbeiträgen zu entbinden ſei, 


egierung in Bromberg ent 


beim Reſſortminiſter N 
er, der Beſchwerdeführer, eigentlich nicht in 
dem benachbarten Kirchdorfe Romanshof zu 


habt. Wer von dieſem neueſten Mariendogma noch nichts gehört hat, 
weiß offenbar wenig von Theologie. Da mu man ſo ein beſchlagener 
und gelehrter Mann fein, wie ein gewiſſer Pfarrer in Oberböſterreich, 
der weiß darüber gar genauen 


Ort⸗ 


ch das Schulin⸗ Beſcheid. Einem Blatte wird über die⸗ 


ſen Gotlesmann Folgendes geſchrieben: „Dieſer exquiſite Redner, un⸗ 
ter dem Pſeudonhm „Speckwaſtl“ männiglich bekannt, donnerte wie⸗ 
der einmal über das in unſeren ſündigen Tagen gar viel verbreitete 
Laſter der Eitelkeit. Mit beſonderer Sachkenntniß beſprach er die 
Eitelkeit der Weiber und verſicherte, daß er in ſeiner langjährigen 
ſeelſorgerlichen Praxis die Erfahrung emacht habe, daß ein ſpezieller 
Gegenſtand ihrer Eitelkeit die Waden ſeien. Der geiſtreiche Prediger 
ſuchte nun mit vielem Geſchicke zu beweiſen, daß der Beſitz von ſchö⸗ 
nen Waden durchaus keinen Aulaß zur Eitelkeit gebe, und zur Be⸗ 
kräftigung feiner Behaupfung, betheuerte er, er hätte auch ichöne 
Waden, und doch wäre es ihm nie eingefallen, auf dieſelben eitel zu 


Gottesdienſt abzuhalten und au 


ſeinem dem Paſtor Clement gewordenen Be⸗ 
reſp. des hieſigen Schulvorſtandes 
in Geiſtlicher unbedingt für 
ne, ohne aber daſelbſt das 

Schulbeiträge zu zahlen 
benachbarten Dorfe Romanshof unterrich'en 
{ die dortige evang. Schuljugend. Auf Grund 
Berichte des Schul und des Kreis⸗Schulinſpektors, ſo⸗ 
Reviſion der dortigen 


Ort, an welchem er woh 


* Der letzte Grenadier des ſogenannten Bataillons der Inſel 
Elba iſt in Paris im Alter von 86 Jahren geſtorben. Der Kapitän 
Laurent⸗Blamont, mit Napoleon von der Juſel zurückkehrend, wurde 
dei der Ausſchiffung in Frejus beauftragt, das Fort Antibes zur Ueber⸗ 
gabe aufzufordern. Der Kapitän Blamont war lange Zeit Kapitän⸗ 


Major der Invaliden. 
berichtet man unterm 21. v. M.: 


Aus Marysville (Miſſouri) 
Die Verhaftung eines Individuums, Namens Osborne, hat eine 1 
welche in der letzten Woche verübt 


ſchrecklicher Mordthaken aufgedeckt, 
worden ſind. Osborne reiſte durch das Land mit einem von zwei 
Pferden gezogenen bedeckten Wagen. Nicht weit von Clermont, einer 
kleinen Stadt im Nordweſten von Marysville, hatte er irgend eine 
Veranlaſſun g zu halten, bei welcher Gelegenheit die Vorübergehenden 
ſurch den häßlichen Geruch, der aus dem re drang, auf denſel⸗ 
ben aufmerkſam wurden. Trotz des Widerſtrebens Osborne's durch⸗ 
ſuchte man das Fuhrwerk, und fand nun fünf Leichen unter einem 
Haufen Stroh verſteckt. Obgleich dieſelben theilweiſe ſchon in Vers 
weſung übergegangen waren, konnte man doch noch die Ueberxeſte von 
zwei Männern, einer Frau und zwei Kindern erkennen. Osborne 
wurde unverzüglich feſtgehalten, und da er von den Einwohnern mit 
dem Tode bedroht wurde, erzählte e 


6 t, daß die Mordthaten bei Holton 
(Kanſas) ausgeführt worden ſeien, Nach feinen Mittheilungen iſt der 
Mörder ein gewiſſer Williams, und er, Osborne, hätte den Auftrag 
übernommen, die Spuren des Verbrechens verſchwinden zur machen. 
Er fuhr mik den Leichen bereits ſeit fünf Tagen umher. Aus einem 
Taſchenbuch, welches bei einer derſelben gefunden wurde, erſah man, 
daß die ermordete Familie die des Herrn Oms ſei, der mit feiner 
Frau, ſeinen beiden Kindern und einem jungen Manne, Namens Dick⸗ 
fon, in welchem man den Bruder der Frau Oms vermuthet, eine Reife 
gemacht hatte. Die unglückliche Familie kam aus Minnefota, um ſich 
nach dem mittleren Kanſas zu begeben. Das Taſchenbuch enthält eine 
Bemerkung — die letzte — welche in Holton am Tage ver dem Ver 
brechen oder am Tage der That ſelbſt geſchrieben zu ein ſcheint 


die umſomehr der öffentlichen Beachtung verdient, als ſel⸗ 
für den geſunden Sinn der Bewohner pape 
uhr 


Dieſer Knabe iſt bereits das 
Sommer in unſerer Gegend 
8 ite Dit fällt, ſoweit die 
onſt ſo ergiebigen Netzwieſen in Betracht kommen, nur ſehr mittel⸗ 
mäßig aus; namentlich haben der gleich nach der erſten Heuernte ein⸗ 
tretende niedrige Waſſerſtand der Netze und die im Juli und Auauſt 
vorherrſchende große Hitze ſehr viel dazu beigetragen, daß das junge 
Gras nicht recht zur Entwickelung gekommen iſt und demgemäß auch 
der Werth der zweiten Ernte weit hinter dem der erſten zurückbleibt. 


wWiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* ueber die Expedition zur Unterſuchung der Deutſchen Meere 
veröffentlicht die „N. A. Z.“ jetzt einen weiteren Bericht. Nach dem 
vorhergehenden Berichte hielt ji die „ ommerania“ am 7. Auguſt 
in der Nähe der ſchottiſchen Küſte auf. Von Leith ging dann die 
Fahrt zur Dogger ank. Dieſelbe wurde an ihrem ſüdweſtlichen 
Ende verlaſſen, und man unterfuchte die benachbarten Rinnen. Zur 
Einnahme von Kohlen ging die „Pommerania“ nach Harmouth, legte 
dort am 18. Auguſt an, fuhr am 20. Auguſt weiter und erreichte am 
folgenden Tage Nieuwe⸗Diep. Es wurde nun eine Rundfahrt durch 
den Zuider⸗See gemacht. Dann wurde die Fahrt zuerſt auf die bis 
jetzt nicht unterſuchten tieferen Stellen an der benäieh eh pliünnikben 
Grenze, Später auf flaches 5 in der Nähe Borkums fortgeſetzt 
Bodenarten und Tiefen in Bezug au 
Auf dieſer Fahrt gelangte die Ex⸗ 


welches die Netze in dieſem 


und daſelbſt alle verſchiedenen 
ihre Fauna und Flora unterſucht. 
pedition nach Helgoland, von wo ſie am 27. Auguſt nach Wilhelms⸗ 
haven ſteuerte. Es wurde auf 29, 17% und 10 Faden Tiefe gefiſcht 
und Unterfuchungen über die Temperatur und den Salzachalt vorge⸗ 


nommen. Dem feſtgeſtellten Pane gemäß übergab der ſeitherige Vor⸗ t icher Red Dr. ſur. 1 8 
De Meer aus Keel e SE Veran — licher Nedaffcur Dr. jur. Wafncr Den 


ſitzende der Expedition, 
der. wiſſenſchaftlichen Arbeiten an den Profeſſor Dr. Mövins. Am 
30. Auguſt verließ die Expedition Wilhelmshaven und erforſchte die 
Fiſchgründe vor der Elbmündung. ie höheren Waſſerſchichten wa⸗ 
ren voll von kleinen Krebſen (Copepaden). Abends ankerte die „Pom⸗ 
merania” im Nordhafen von Helgoland. Am 31. Auguſt und 1. Sep⸗ 
tember konnten wegen ungünſtiger Witterung die Unterſuchungen nur 
in der Nähe des Schiffes ſtattſinden. Am 2. September wurde die 
Fahrt weſtlich von den hollſteiniſchen und ſchleswigſchen Inſeln nord⸗ 
wärts fortgeſetzt. Gegen Abend ging die „Pommeranig“ auf der 
Rhede von Liſt vor Anker. Am 3. September wurde der Grund 
durch Schleppnetze und das Waſſer der Rhede unterſucht. Am 4. 
September verließ die Expedition Liſt, um die Unterſuchungen im We⸗ 
ſten Jütlands fortzuſetzen und dann, weiter unter uchend durch das 
Skagerrak, Kattegat und den Kleinen Belt nach Kiel zurückzukehren. 
— Am 31. Auguſt beſtieg Profeſſor Hanſen die „Pommerania“, um 
die Expedition bis zum Schluſſe mitzumachen. 

* Eurhaven. Ein neuer deut ſcher Handelsweg. 
Berlin 1872. Verlag von Fr. Kortkampf. Seit der Errich⸗ 
tung des Norddeutſchen Bundes, hat die geſammte deutſche Volkswirth⸗ 
ſchaft, insbeſondere auch der internationale Handelsverkehr Deutſch⸗ 
lands einen erfreulichen Aufſchwung gewonnen. Trotz der überaus 
läſtigen Schif ahrtsverhältniſſe an der unteren Elbe, die den großen 
transatlantiſchen Seeſchiſfen den Zugang zum Hamburger Hufe ver⸗ 
ſperren und trotz des Umſtandes, daß im Winter wegen Zufrierens 
des Elbſtromes die Schiffahrt Wochen und Monate lang ſiſiürt wer⸗ 
den muß, hat fich, beiſpielsweiſe die maritime Ein⸗ und reſp. Ausfuhr 
Hamburg's ſeit dieſer Zeit faſt verdoppelt. Was längſt ſchon als ein 
dringendes Bedürfniß gefühlt wurde, iſt jetzt eine unabweisbare Noth⸗ 
wendigkeit geworden. Das rieſige Anwachſen der deutſchen Aus⸗ und 
Einfuhr erfordert die Herſtellung eines großartigen Handelshafen, der 
mittelſt geradlinigen Eiſenbahnen mit dem deutſchen Hinterlande in 
Verbindung geſetzt werden muß. Die Cuxhavener Eiſenbahn⸗, 
Hafen⸗ und Dampfſchiſſahrts⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat es übernommen, 


. Drieffaſſfen. 
. ale r 
S. in Buk. In Betreff Ihrer ſehr argvirenden Mittheilt 
über den Herrn Propſt bitten wir. uns einige Zeugen zu nennen, da 
werden wir das Schriftſtück veröffentlichen. 


Muſik⸗Jnſtitut. x 


. ink 3 

Statt jeder beſonderen Einladung zeige ich hiermit an, daß Sonn⸗ 
tag den 22., Vormittag 11 Uhr, Muſikaliſche-Vorträge der Inſtitut⸗ 
Schüler ftattfinden. 


Anmeldungen zum neuen Curſus werden täglich angenommen 
Bergſtraße 15. ; E 
.. KK Vorſteher. 
Für einen Thaler E 
24 Hlafhen Berliner Aktienbier exkl. Glas frei 


ins Haus empfiehlt 5 
zusiav Wolff, 
u 12. Breiteſtraße 3 ma 1 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 


Rerslesciere bn Barry von London“ 
Geſundheit durch die delikate Reyalesciere du Barry, 

welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ 
Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 


a 1 


es 


57 
Allen Leidenden 


dieſem dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen, und die Brochüre beleuchtet, gen⸗, : CHE, >. Srkma, Huite nat TichTeit a 
15 un Fandelspolitiſche Tragweite dieſes produktiven und rentablen ae utate, Sinoinnjut, Alm older? > 
W Ins ld : Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, O hrenbrauſen, Uebel⸗ 


keit und Erbrechen ſelbſt während der e Diahetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 
die aller Mediein wider⸗ 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

#2 Wiener Weltausſtellung. Der „D. R.⸗Anz.“ giebt nach⸗ 
folgende Ueberſicht der Zahl der deutſchen Anmeldungen, nach 
den einzelnen Gruppen des offiziellen Programms geordnet: 1) Berg⸗ 
bau⸗ und Hüllenweſen 212 — 2, Land⸗ und Forſtwirthſchaft 229 — 
3, CEbemiſche Industrie 511 — 4) Nahrungsmittel 528 — 5 Textil⸗ 
Induſtrie 1062 — 6) Leber- und Kautſchuk⸗Induſtrie 285 — 7) Melall⸗ 
Induſtrie 6014 — 8) Holz ⸗Induſtrie 320 — 9) Stein, Thon⸗, Glas⸗ 
Induſtrie 296 — 10) Kurze Wagren 314 — 11) Papier⸗Induſtrie 203 
— 12) Graphiſche Künſte 321 — 13) Maſchinenweſen 786 — 14) Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Juſtrumente 260 — 15) Muſikaliſche Inſtrumente 196 — 
16) Heeresweſen 29 — 17) Seeweſen 63 — 18) Bauweſen 194 — 
19) Einrichtung des Bürgerhauſes 17 — 20) Einrichtung des Bauern⸗ 
hauſes 3 — 21) Nationale Haus⸗Induſtrie 4 22) Muffen für Kunſt⸗ 
Induſtrie 6 — 23) Kirchliche Kunſt 75 — 24) Aeltere Erzeugniſſe der 
Kunſt und Kunſtgewerbe 28 — 25) Bildende Kunſt der Gegenwart 
1012 — 26) Unterrichtsweſen 171. Für die temporären Ausſtellungen 
liegen bis jetzt 85, für verſchiedene Nebengusſtellungen 17 Anmeldungen 
vor. Die Gefammtzahl der deutſchen Ausſteller beträgt 7861; dabei 
ſind indeſſen diejenigen Aussteller, welche ſich von vorneherein zu einer 
Kollektivausſtellung vereinigt haben, und deren Anzahl für einige 
dieſer Ausſtellungen eine ſehr beträchtliche iſt, unter einer Ziffer 


zuſammenfaßt. 

n Petroleum ſtatt Kohle. In Titusville (Penſylvanien( 
bildet ſich gegenwärtig eine Geſellſchaft, die den ſchon oſt Baade 
Vorſchlag, Petroleum ſtatt Kohle anzuwenden, in großem Maßſlabe 
verwerthen und Petroleum zum Guſſe des Robeiſens brauchen will. 
Die Vorbereitungen ſind ſo weit gediehen, daß mit dem neuen Jahre 
die Petroleumgegenden ein neues Anſehen gewinnen werden. Bis jetzt 
ſind die ſanguiniſchſten Erwartungen durch die Verſuche mehr als be⸗ 


zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, 
ſtanden. 


Seit mehre 
ich hatte mit Magenübeln und 
Uebeln bin ich nun ſeit dem v 
befreit. SUR 


dig befre 
u N 


t. z * 
Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 


romm, Jacob Schleſin⸗ 
Scholtz, in Bromberg bei 
ander, in Graudenz bei 
G. Schwartz, und in 
Spezerei⸗ und Delika⸗ 


U 
© 


tefjenhändlern » 


Stfannfiechung. ; 
Die in der Brothalle neben der & „ 
Broßnfeße e ien n Der von uns unterm 4. d. Mts. an die Königliche 

en, ) age⸗ 2 2 ‚pr 2 = 
hebände Toller vom J. Januar bis ul. Bankkommandite in Frankfurt a,/D. beim hieſigen Kaiſer 
Dayımber 1873. meiftbietend verpadiei lichen Poſtamt eingelieferte rekommandirte Brief iſt anſchei⸗ 
2 nend verloren gegangen. Wir warnen vor Ankauf der 


Hierzu ſteht Lizſtatſonstermin am 5 A am 
darin enthalten geweſenen von uns in blanco girirten 


Donnerſtag, 
Wechſeln über: 
den 10. Oktober er, FON 1961. Ahl 240. 15. — 


Vormittags 10 Uhr, 28. Oktober d 

auf dem Rathhauſe an. Kr. 1968 Thlr. 107 Er 2 
Im Lizitationstermine muß die ganz- . . . . 8 5 
jährige Pacht ſofort erlegt werden. per 30. November d. J. 
Poſen, den 15. September 1872. Nr. 1976. Thlr. 5000 

B — . per 3. Dezember d. J. f 5 
| Bekanntmachung, [da eine gerichtliche Amortifation diefer Papiere eingeleitet ift 
Züllichau, den 18. September 1872. 


Die Fleiſchverkaufsſtellen am Neuen 
Jourdan & Niepelt. 


Oſdeutſche Producten⸗Bank. 


birtend verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Lizitatlons⸗ 

Zufolge Beſchluſſes des Aufſichtsraths vom 12. Sep⸗ 

tember c. werden die Herren Aetionaire erſucht, 


Termin auf 
am 5. und 7. October c. 


ö Sonnabend, 
den 12. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe anbe⸗ 
raumt. 
In dieſem Termine muß das Pacht- 
peel, den 1d. Eenir. 1872, die letzte Einzahlung von 20 % mit Thlr. 40 auf die 
Der Magiſtrat. Uctie, zuzüglich 5 % Zinſen für die Zeit vom 15. März c. 
Ibis zum Zahlungstage mit 1 Thlr. 3½ Sgr. bei den 
nachbezeichneten Zahlſtellen zu leiſten: 
in Breslau 
bei den Herren Eichborn & Co., 
bei der Breslauer Discontobank Frieden- 
thal & Co., 
in Berlin 
bei den Herren Oppenheim & Co., 
bei den Herren Bein & Co., 
bei Herrn I. Mamroth, Bankgeſchäft, 
in Posen 
bei der Ostdentschen Bank 
und bei unſerer Kaſſa, Sapiehaplatz 3. 
Poſen, den 18. September 1872. 


Der Vorſitzende des Auſſichtsrathes. 
Mehring. 


Gutskaufgeſuch! 


Zwei hochſtchende, auswärtize Herren, von denen der eine 
300,000, ter andere bis 600,000 Thaler anzahlen 
kann, wünſchen ſich bald anzukaufen, weshalb ich die Her⸗ 
ren Beſitzer von ſchönen verkäuflichen Herrſchaften und Ritter⸗ 
güter erſuche, mir gefälligſt Beſchreibungen davon einzuſenden. 
Diukretion wird beobachtet, jo weit es nur irgend das Ge⸗ 
ſchäft erlaubt. Kugen Wendriner, Wirthſchafts⸗ 
und Zinkhütten⸗Inſpektor, Breslau, Salbatorplatz 3. 4. 


bei der König⸗ 
lichen Bankagentur 
in Schwiebus 
zahlbar. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter. 

Zufolge Verfügung vom 17. Sep⸗ 
tember 1872 iſt heute eingetragen: 

J. in unſer Firmenregiſter 

8 bei Nr. 229 die Firma B. Behrs 
x Buchhandlung, Zweigniederlaſſung 
er zu 70 ift erloſchen; 
b r. 1335 die Firma Joſeph 
Wolfsſohn, Ort der Nieder⸗ 
laſſung Poſen und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Joſeph Wolfs 
ſohn zu Poſen; 

2. in unſer Geſellſchaftsregiſter: 
bei Nr. 135 die offene Haubelsge 
lellſchaft Firma Joſeph Wolfs ⸗ 

ohn & Sohn deren Sitz in 

oſen iſt aufgelöft und in Liqut- 
dation getreten. 
Zum Liquidator iſt der Kaufman 
Joſeph Wolfsſohn zu Poſen beſtellt. 
Poſen, den 18. September 1872. 
2 Königl. Kreisgericht. 
* 5 I. Abtheilung. 
a. 
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N f 


unter 


Die Madlrhe Vander 
von Id ſtein (prov. Nafiau) 


a. Schule für Baufach, 

b. Schule für Maſchinenfach, 

jede Abtheilung aus 4 Kleſſen bestehend, eröffnet ihr Winterſemeſter am 
4. November d J. Nähere Mittheilung, ſowie das vollſtändige Programm 
überſendet auf Verlangen 


der Director Baumbach. 2 
Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln 


empfehle in fiönen Sorten und kräftigen Exempla en zu foliden Prelſen. — 
Preisverzeichniſſe ſende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. 
+ Hrause, Kunſt⸗ und Handelsgä tner, 
Posen Schützenſtraße 14. 8 
Hiermit erkläre, daß Frau Mas 


Bau- u Nutzholz⸗ riauna Nowacta in Neuftadt 


a. W. ſämmtliche mir acctptirt Wech⸗ 
Verkauf. ke 


ſel bezahlt hat. 
Aus deim gor ſtrevier Schwiebedawe] Poſen, 20. September 1872. 
bei Militſch ſollen den 9. Octo. 


ber e. im Herrſchaftlichen Schloſſe is: Simon Holz, 
Schwieb dawe, von früh 10 Uhr ab Brelleſtraße. 
meiftbietend verkauft werden: 1 oder 2 Penfionäre finden Aufnad- 
1) 91 Stück Eichen auf dem dan t n „ ertheilt 
Stamm, größtentheils ſtarke 500.00 ER 8 
langſchäftige Nugholzftüdel 500,000 Mauerziegel 
bis über 3 Feſtmeter In⸗ werden zu kaufen geſucht. Die 
halt ausgebend, 3 5 nach 2 05 muß 
2) 35 Morgen 90—100- licht cio er. ar un mug 
jähriger Kiefernbeſtand. chſt noch in dieſem Jahre be 


K e endigt werden. — Offerten mit 
Schönes kerniges Bau- und Anzabe des Preiſes und Stand⸗ 
Nutzholz. 


ortes der Ziegel ſowie des Quan⸗ 
Den geebrien Herrſchoften von Poſen Söeſter a in Schwiebe tums, welches anzuliefern beab⸗ 
bie durch die ergebene An eſge, daß ich[dawe wird den ſich melden den Kauf. ſichtigt wird, nimmt die Expe⸗ 
bdaſeſbſt am 1. Oktober cr. einen Tanz'luſtigen auf Verlangen die ber vor⸗ dition der Poſener Zeitung unter 
korſus eröffnen werde, in welchem alle weifen; auch liegen bei demſelben Taxe N 

letzt üblichen Tänze g lehrt, als auchfund Verkaufsbedingungen zur Einſtcht Chiffre NR. R. 50000 
die Scholaren mit den erforderlichen bereit. Schwlebedawe liegt 6 Meilen entgegen. 
Alnſtandsregeln bekennt gemacht werden. von Breslau, unmitteldar an der Aaechten 


en wird der Un⸗Trelniz⸗Zdur 9 e Chauflee und !/, Mei : 
en del Berübungen 55 von der Linie der Des. Gaefener 8. Probſteier Saut⸗Roggen 
und Saat⸗Weizen 


. ſen bahn. wi 

meiner Schwefter ertheilt. a sein ad fe Geſund 

. eltsflanelle in weiß und farbig offer zu billigften Preiſen, frei ab Kiel oder 
7 J. Eichber 85 billigſt Robert Wittkowski, frei ab Hamburg eu pfiehlt 

= Balletmelſter. 3 Z. Liegnſtz. Wronker fir, 91 „III. Audresen, Hamburg. 


Poſen, den 17. Septbr. 1872. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationerſchter. 

In die hier ins Leben getretene Rit- 
ſche Flatau'ſche Waiſen⸗Erziehunge⸗Ar⸗ 
galt für Mädchen ſollen einige israel. 
Mädchen Alter im von mindestens 6 Jah- 
zen aufgenommen werden Vormünder, 

Erzieher oder Mütter wollen unter Bei. 
bringung eines ärztlichen Geſundheits. 
attefled, eines Impfung sſcheines, und 
keſp. eines Schulzeugniſſes bei dem 
Verwaltungs⸗Vorſtande Herrn Guſtav 
Sander, Müßhlenſtraße 9 baldigſt Mel⸗ 
dungen anbringen. 


In Folge der eingetretenen 
Erhöhung des Bankdisconts haben 
wir gemäß $ 33 des Statuts von 
heute ab den Zinsfuß für Wech⸗ 
ſel und Lombarderedite um 1 
Prozent erhöht. 
Poſen, d 16. Septbr. 1872. 
Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, 
N eingetragene Genoſſenſchaft. 
G. Berger. Hugo HGerſtel. 
3. Pſitzmann. 


; e Weiß fluß, Haulkrankz, 
alte Fußübel e., auch in veralteten 
Ballen heile ich brieflich ſchnell u. ſicher. 

Special Arzt Harmuth, Berlin, 
Prinzenſtraße 62. Auch finden Krank. 
in meiner Klintt Aufnahme. 


Tanzunterricht. 


ee pl.. 
Berliner Tageblatt 


Mit dem 1. October beginnt der Abdruck der neuſten Novelle des 
geiſtreichen 
Carl Heigel unter dem Titel: Wohin ?:, 


— Redaktion: Zentralſtraße 5. — 
ten Comkoirs und in den Expeditionen. 


Auflage: 
7000 Exempl. 


en. 5 
5 ei 


Das 


billigſte und reichhaltigſte deutſche Zeitung. 


Das „Berliner Tageblatt“ erſcheint täglich in durchſchnittlich 2¼ Bogen großen Formats 
und bringt in ſeinen Spalten: 


Populär gehaltene Leitartikel, — Politiſche Ueberſicht, 
— Communale Angelegenheiten, — Weltſtädtiſches, 
Gerichtszeitung, — Kunſt, — Literatur, — beſonders eingehende 
und ſachgemäße Krititen und Nolizen über Theater, Concerte c., — Berichte über 
Vereinsverſammlungen, — Vermiſchtes. 


3n ene beſonderen Handelsbeilage w 
daſſlbe den completen Courszettel der Berliuer Börfe, ſowie unpartetifge 
Berichte über Handel und Induſtrie, — Original⸗Correſpondenzen über Vieh⸗ 
handel, Wolle, Hopfen, Getreide, Tabak, Subhaſtationen ıc., ſowie die voll⸗ 


ſtändige Ziehungsliſte der königlich preußiſchen Staats lotterie; ferner: 


ein reichhaltiges Feuilleton 


enthaltend Original⸗Novellen, — Plaudereien, — Biographieen, — Humoresken, — Skizzen ıc. 


welche vorrausſichtlich Senſation erregen dürfle. 


Als eine Gratis⸗Beilage 


wied dem Berliner Tageblatt das binnen Kurzem bereits zu großer Bolichtheit gelangte, beſonders auch 
durch die künſtleriſche Ausführung feiner Illuſtrationen von H. Scherenberg's Meiſferhand renom mirte 


eee Witzblatt 


beigegeben 
Der Abonnementsp reis beträgt 


für beide Blatter zuſammen 
nur 15 Sgr. monatlich, 


vierteljährlich 1 Thlr., 15 Sgr., zu weden Beeife 
des deutſchen Reiches Befelunge, 


anmelden möge, enſgegennehmen. 


„Der Verlag des „Berliner Tageblatt.“ 


alle Poſtauſtalten 


welche man im eigenen Inlereſſe möglichſt frühzeitig 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


Demokratiſche Zeitung 
für das IV. Quartal 1872. 


Die „Demokratiſche Zeitung“ hat ihr erſtes Lebenslahe vollendet. 
Wenn das Ziel, welches ſie ſich geſteckt, Ernüchterung im Volke zu verbereiten 
den Sinn für Recht und Freiheit zu erwecken, auch nur in beſcheidenem 
Umfanze erreicht iſt, ſo wird die „Demokratiſche Zeitung! doch unent⸗ 
muthigt ihre alte Bahn weiter verfolgen, webekümmert auch um den Zorn 
des hirrſchenden Syſtems welches durch zahlloſe Preßprozeſſe ir Wirken 
zu erſchweren verſacht. Dieſer Zorn tft der „Demokratiſchen Zeitung“ nur 
ein Beweis dafür, daß fie ſich auf rechtem Wege befindet, eine Ermunte⸗ 
rung, deu ſelben nicht zu verlaſſen. 

An alle Freunde der Volksſache richtet die „Demokraliſche Zeitung“ 
die dringende Bitte, ihre Beſtrebungen auf jede Weiſe zu unterftützen, und 
namentlich dahin zu wirken, daß ihr immer m itere Kreiſe er gloſßen wer⸗ 
den. Jeder Tag bringt dem deulſchen Volke neue Enttäuſchungen in frei- 
heitlicher Beziehung; kann es da ſchwer fallen, einem Blatte Freunde zu 
gewinnen, welches von vornherein von Illuſtonen gewarnt und nur Akte 
auf die Thatk aft des Volk s als die einzige Quelle der freiheitiichen Ent 
wich ung hingewiefen hat? Thue jeder Volk freund deshalb feine Schul⸗ 
Hu en fördere Verbreitung unſeres Blattes, ſovlel in feinen Kräf⸗ 
en ſteht 


ie „Dimofratifche Zeitung“ eifcheirt wöchentlich 6 mal, Dir 
Abonnemertöpreid beträgt für Berlin vierteljährlich 1 Thlr. 3 Sg, mo. 
natlich 11 Sar, wöchentl. 2 Sgr. I Pf. für Ausw. Abonnenten 11 Thlr. 10 
Sgr. — Die In ſertlorsgebühren werden pro A paltige Petitzeile mit 
2 Sgr. 6 Pf. brechnet, Erbellemarkt I Sgr. 6 Pf. — Beſtellungen neh⸗ 
men alle Poſtanſtalten. Spediteure Be⸗lins, ſowie die Expedillon der 
Zeltung entgegen. — Haupk⸗Expedltion für Berlin: die Meckle⸗ burg'ſche 
Buchhandlung, Krauſenſtraße 41. — Spizial-Erpiditton: Schötz nſtr. 33. 
Inſeraten-An ahme bei allen Inſera⸗ 


Zur Saat 


empfehle ich ächten Probſteier, 
Spaniſchen Doppel- und 
Correns⸗Roggen, ſowie auch 
Frankenſteiner Saatweizen zu 
den billigſten Preiſen. 


L. Kunkel. 
Wuchs baum 


o sie Anauas Erdbeerpflan zen 
ze. ꝛc in großer Parthie ſofort und 
ſehr billig zu verkaufen. — Zu erfe⸗ 
Bergſtraße 9 im 1. Stock. * 


Namboui 
Bock⸗Auktion 
findet auf dem Dom. Charcic 


bei der Bah hofſtatlon Wronke den 


l. Oktober Mittags 12 Uhr ftatt. 17 
Es kommen ca. 80 Voll⸗ und Halb’. | 
blutböcke u. mebrere Stücke Vollblut 


i dalti N hrati 2 Negretti zum Verkauf. 
a Kung 
5 3 5 ee Ein alter Flügel iſt billig 


u verkaufen. Näh. Markt 56. 


verlängerte Siebenhufenerstrasse. 
Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen, 


Specialität: Drillmaschinen und Pferderechen. 
Agentur und Lager 
der rühmlichst bekannten, wesentlich verbesserten 
Locomobilen und Patent-Eisenrahm-Dreschmaschinen 
von Robey & Co., Lincoln (Engld.), 


Amerikanischer Gras- und Getreide-Mähmaschinen, 
R. Boby'scher Heuwender ete. 


Zu verkaufen 
ein Hund, 1 Jahr alt, größter Art, 
grau, mit ſchwarzen Flecken, Abſtammung 
vom amerikaniſchen Bluthund. Näheres 
V netlanerſtraße 14 parterre. a 


Jeinſte 


7 


Das Dominium Dobrzyca 


hat 100 Stück Mutterſchafe 
Dampf⸗Dreſchmaſchinen 


zu verkaufen. 
von 


Clayton & Shuttleworth 


in Lincoln, 
auf der diesjährigen großen Ausſtellung in 
Cardiff (england) preisgekrönt, habe ich wieder vor⸗ 
räthig und empfehle dieſe Maſchinen von meinem Lager. 


J. Kemna, Breslau 


Der Borverkauf 
Raus der Stammſchäferei zu 
Alt-Kröben bei Kr. 
ben hat bereits begonnen. 
Grundmann. 


Zum Verkauf ſtehen zwe Wrbeits- 
dose nebft einem Wa zen. Zu erira zen 
eim Trakteur 


um 
Die Spener’iche Zeitung in Berlin 

eröffnet mit dem 1. Oktober ein neues Abonnement. Der 
vierteljährliche Abonnementspreis beträ,t für Berlin 2 Ther. 
7%, Ser., für das Deutſche Reich und Oeſter⸗eich (mit Ein⸗ 
ſchiuß des Portos und der Steuer) 3 Thl.. — Die Zeitung 
ericheint unter der Chef⸗Re daktion des Be. Wehren- 
p ennig in täglich 2 Ausgaben. Die Zeitung iſt im 
Laufe des letzten Quartals ſowohl in ihrer äußeren Ausfats 
tung, wie in ihren politiſchen, literariſchen und den Handel 
betreffenden Miltheilungen derartig bereichert worden, daß alle 
Anforderungen fi befriedigt finden werden, welche dad Pur 


A. Loreck, 
St. Adalbert Kaſerne. 


Ein guter Jagdhund baun, if 
Kanonenpletz 10 zu verkaufen. 


Herrene Tag⸗ und Nacht⸗ 
hemden, Tricots, Socken, wol⸗ 
llene Hemden in großer Aus⸗ 
wahl empfiehlt 


Mewes blikum an ein in Berlin eıfch inendes Blatt zu ſt allen berech⸗ 

2 5 4 tigt iſt. Die et Haltung des Blattes wird eine natio⸗ 
Markt 67. ſe f und freiſinnige ſein. a Fell dig ep 921 5 

: ie ſich durch die Sorgfalt, mit der die wirthſchaftlichen In⸗ 

Damen- Tuchkleider feen der Handels verkehr, die Landwirthſchaft u |. w. ke⸗ 


handelt werden. Für die geiftige Anregung der Leſer und 
für de Unterhaitun ; wird duich wiſſenſchaftliche Beiträge und 
durch ein Feuilleton geſorgt. i 

Beſtellungen auf die Sodann en 1 

5 ländiſchen Poſtämter an; in Berin die Zeiturge⸗Sp diteu’e 

’ Sommer feld 1. J. Is und die Expedition, Zimmerſtraße 94. 
Meine Kunſtſtickereien 

ſchnell zu räumen verkaufe äuß'erſt billig nm 3 D nn 
aus. Breslauerſtr. 15 Zeitungsmakulatur wird zu f In Winnagora bei Miloslac be 


a t der Zeit im Wein 
M. Zülzer. kaufen geſucht von beige zee Weintrauben für gr 
8. Kronthal & Söhne, webalhe Pr. 

Markt 56. 


1872er friſche Füllung 
aus Homburg, e Bilin, 


Velour) in den schönsten Farben 
versende die Robe von 6', Thaler 
an. Farbenmuster franco. 


R. Raweizky, 


e wird angenommen zum 
Waschen Vt. Adalbert Ne. 40, im 
dofe rechts. Frau Sommerfeld. 


Im un terzeichneſen Village iſt 
erſchlenen und durch alle Buchhand⸗ 


R RE Sarlöbed, Küfingen, Marienbad, Wil] lungen zu beziehen: 
Getreibejäct, dungen, Vichy te. empflch:t x 9 0 0 
Sackdrilich, ses 2 
Reiſedecken, e eee e e eee | & 


Pferdedecken ze. 
F. in ſolider Waare billigſt 


Macht. 67. 


Durch den 4 — eingetretenen Tod 

meines in aer 5 Be das 
tge t nicht fortſetzen. 

859 il Ki am 28. d. Mts. in 

Poſen, Keilers Hotel, 


6 Pferde nebſt Geſchirre ꝛe., 


| 2 große und 1 kleinen Sb tete, ert 
Frachtwagen nebſt Zubehör Natlegal Demi: 


bar verkaufen, wozu ich Kauf Compagnie. 
luftige aut td Dampfer Cato, Capftaln King 


* Badt Hg von Herrn C. Meſſing in 
* 


‚alla und Stettin, siag heute mit 
in Wongrowiee, Paſſagleren für New Jork in Ser. 


Allgemein: 8 Gebetbuch 
ür 
gebildete 1 der moſaiſchen 


Religion. 
Zum Gebrauch bei der öffentlichen 
und häuslichen Andacht 
von 


vum» DD or 
Altar- Kerzen 
empfiehlt 

Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 
EEE eee 
Stettin, den 18. S:ptbr. 1872 


H Miro, 
Lehrer an der Königl. Wilßelms⸗ 
ſchule zu Breslau, 

5. verm hete u. verbeſſerte Aufla ze. 
3. Auflage mit deutſchen Lettern) 
reis broch. 20 Sgr., eleg. geb. 26 
Sgr., mit Goldſch' itt 1 Thlr. 

Zu den bevorſtehenden jüdiſchen 
F lertagen dürfte dieſes Gebetbuch 
aufs beſte empfohlen ſein. 


Jonas Alexander, 
Bachhändler in Rogaſen. 


W. E. Meyer & lo. 


Berliner Wochenschrift. 


Wichtig für alle Besitzer von Aktien 
und Staatspapieren ! | 


Am 1. October d. J. beginnt ein neues Abonnement auf die 


Berliner Wochenschrift, 


Finanziell-politische Revue. 
Redacteur: Dr. Gustav Lewinsteln. 


Diese Wochenschrift hat sich in allen Kreisen, welche Interesse an den Vorgän- 
gen auf dem Geldmarkt nehmen und eine gute Basis für ihre Operationen gewinnen 
wollen, in der kurzen Zeit ihres Erscheinens einen grossen Leserkreis erworben. Sie 
bringt neben grösseren Artikeln über schwebende Finanzfragen regelmässige interes- 
sante Originalberichte über die Börse und die Verhältnisse des Geldmarktes aus Ber- 
lin, Wien, Frankfurt a. M., Hamburg, London, Paris, St. Petersburg, New-York etc 

Jede Postanstalt, jede Buchhandlung, wie insbesondere die unterzeichnete Expe- 
dition, nimmt Bestellungen auf das neue Quartal entgegen. 

Bestellungen bei der Expedition werden durch Franco-Zusendung der einzelnen 
Nummern unter Kreuzband ausgeführt. 


Die Expedition der Berliner Wochenschrift. 


Berlin, Königgrätzerstrasse 19 
-. 8. LER CEST 


Finanziell-politische Revue. 


lich 1 Thlr. 15 Ser. 


j 


IAT Sequuog ugpef Yursyosıy 
is vie 


F EEE EEE NEL DE 
Etablirt 1855. Haasenstein & Vogler. Etablut 1856. 


Autoriſtrte Vertreter aller Blätter. 
Hamburg. Lübeck. Hannover. Köln. Frankfurt a. M. Stultgart. 
München. Nürnberg. Berlin. Halle. Etfurt. Leipzig. Dresden, 
Cheimnitz. Breslau. Prag. Wien. Metz. Baſel. St. Gallen. Zürich. 
Luzern. Chur. Bern. Lauſanne. Neuſchätel. Genf. 


Die zweite Sendung fetter 
Hamburger 


Speck⸗Bücklinge 


empfingen und empfehlen 


F. Fromm, 


Das illuſtrirte humoriſtiſch⸗ſatyriſche Wochenblatt. 


Voſen, Friedrichsſtr. 36. e 7 12 [74 
N Mein Theelager ift unverkenn „aserlin 1 Wespen 
iſt vollſtändig affortirt und heliebteſten und geleſenſten Blätter Deutſchlauds. 


halte ich die neuen Sendun⸗ 51 . Tauſende von 1 zer wäbrend 8 Tage durch die 

i Act . ände aller intelligenten und vermögenden Leute, namentlich Deutſchlands, und 
15 ihres kräftigen Aromas die Annahme, daß jede Nummer mindeflens von 100,000 tg mit Auf 
und ausgeſucht reinen Ge- [werkſamkeit Furchgeleſen wird, ift gewiß begründ.t, liefert zugleich aber auch 
chmacks wegen beſtens em⸗ die durch Erfahrung bereits beſtätigte Bürgſchaft, daß die „Berliner Wespen 
pfohlen. 


Deutschland ift ft a geeigneiften Publikations⸗Organe, die überhaupt in 
1 

Ktammetspögel 

empfiehlt ee 

Stiller, 


— 


Der Inſertionspreis beträgt 7½ Sgr. p. Nonp.⸗Spalt⸗Zeile. 

Wir empfehlen deshalb angelegentlichſt, bei Erlaß von Annoncen, nament⸗ 
lich auch die „Berlinee Wespen“ zu beorbern, und ſehen gefälliger Zuſendung 
für bieſeleen, wie für stwalg anbęrebzu benutzende Zeſtungen gern entgegen. 

Sapiehaplatz 6. 
Jeden Sonnabend früh 10 


Die Annoncea⸗Regie der Berliner Wespen. 
Uhr friſche Semmel⸗ 


Haasenstein & Vogler. 
wurſt. 7 Weißbraten Alf 
Pfund 6 Sgr. E 


F, Günter. 


Butter, Sahnen⸗ 


käſe und Eier. 


Producenten u. Händ⸗ 
ler, welche geneigt ſindſ! 
dieſe Artikel einem ſolidenf 
ſicheren Haufe bei Berech- 
nung der höchſten Tagespreiſe 
zu liefern, werden um ihre 


PPC | 
bie billigste politische Tageszeitung für das Land 111 


2 n 25 
Die Deutsche Landes-Zeitung 
i herausgegeben von . Ant. Niendorf’ 
@erscheint täglich ausser des Montags im Format der „Post“ für den; 
Preis von Thlr. 20 Sgr. vierteljährlich. Sie hat zu ihrer Tendenz 
das lebhaft gefühlte Bedürfniss eines umfassenden Organs für den 
gesammten Grundbesitz und das platte Land auszufüllen. Sie bringt 
Stüglich die neuesten Depeschen und politischen Nachrichten in ob- 
Sjectivem parteilosem Resume aus allen Ländern, in ihren Leitartikeln 


Nachrichten aus dem lapdwirthschaftlichen Vereinsleben und der 
BCultur aller Länder, allem Neuen und Empfehlenswerthen aus dem®# 
Bereich der landwirthschaftlichen und gewerblichen Technik unter 
dem b der Erhöhung 5 ea und den 1 
gen der Agrieultur wissenschaft auf den Versuchsstationen widmet sie 
Adreſſe unter KA. 100 poste käglich ihren wirthschaftlichen. Theil Sie giebt in rem Handels: 
restante Potsdam gebeten. ® bericht den täglichen Belle: nn und ausnehmend aus- 
3 = 7 l 2 fahrlich sämmtliche Berichte über die Handelsbewegung des Getreides 
Zu vermiethen St. Martin und aller Landbauproducte, über Hypothekenstand, über Pfandbrief- 
2 möblirte Zimmer und 1 Wohnung, [course, deren Amortisationsverzeichnisse, Subhastationskalender, Do- 
deſſehend aus 3 Stuben und Küche. mainenverpachtungen und sonstigen Grundbesitzverkehr. Ihr Markt- 
Zu erir. St. Martin 27. bericht l Sich fan her Erde, 0 zul Hülsenfrüchte, 
Ein Bohnbsamte 5 Sämereien, Handelsgewächse, Kartoffeln, Stärke, Spiritus, Zucker, 
bed n a lt Kuh Butter, Wolle, Baumwolle, Gemüse, Vieh, Fleisch, Hanf, Flachs, Hop- 
und Zubehör. ten, Tabak u.s w. In ihrem Vermischten berichtet sie, was aus dem 
Meldungen nimmt entgegen Bereich des städtischen bürgerlichen Lebens das Land interessirt und 
E. . Haeberlein, führt endlich ein unterhaltendes Feuilleton nebst wöchentlicher 
St. Martin 27. Theaterrevue, um ihren Lesern stets Das zu empfehlen, was nach 
I — n #dieser Richtung beim Besuch in der Stadt sehenswerth ist. Der 
Bilße a ar au . ed Ulnsertionspreis beträgt 2½ Sgr. pro Zeile und das Abonnement ist 
bei Ohr 1 No 10. Za erfragen für die Herren Postbeamten ) im 
— huſtein. SER — Haupt-Catalog der Post unter Nr. 812, die Aenderung des Abon- 
Vferdeſtall nementsbetrags unter Nr. 812 im Nachtrag 
für 6 Pferde nebft Wagenremife zu 
bermletzen Hraben 25. Näheres Schuh⸗ 


zu finden. 
Die Expedition der Deutschen Landes-Zeitung. 
macherſtraße 15. — Berlin, Königgrätzerstr. 19. 
Ein im Poltzelfache geübter felbſtſtändig — Ef t 
arbeitender Burcaugehülfe findet bei dem — = 
Diſtrikieamte Kriewen gegen 6 Thlr.] Mählenſtraßſe 16 iſt im 2. Stock 
monatliche Remuneration u. freie Sta- ein möbl. Zimmer zu verm. Zu erfra- 
tion ſofort in U terkommen. gen beim Wirth 
Einen gewandten Bureau-Worftcher zung 4 Zimmer, Küche und 
unverheiratet, auch der pelulſcher 3 95 ya ee 
Sprade mäktig und einen Schreiber Halbderſdraße Nr. 5 
ee dandſchriſt ſucht zum f ; Mühlenß. Ya m. Zimm. 1 Tr. 3. verm 
der Rechtsanwalt Jauernik] Ein wöblürtes Zimmer für ein oder 
in Czarnikau. en apa: 19 zu 
DL 8, SER. Joe mi'then bei E. Klukas. 
Leh rlingsſtelle St. Martin 58 1.3. Stock links, i 


vacant in Elsner 's Apotheke lein möblittes Zimmer zu vez miethen. 


Bei 600 Thlr. 

Jahreseinkommen 
erhalten mehrere zuverläſſige, 
Leute dauernde Stellen als Auſſeher 
reſp. Verwalter; Fachkenntalſſe uicht 
erforderiih. L. Heinicke, Königgrä⸗ 
tzerſtraße 56 Berlin. 


Ein junger Mann aus guter Bas 
milie, mit Schulbildun , der die Land⸗ 
wirlhſchaft erlernen will, kann ſich mel⸗ 
den dei David Brock, Voſen Sch. h 
macherſtraße 19. 


folide 


e 


ET a ee x 
D 


Ein Wirthſchaftsbeamter 


md deutſch ſprechend, findeil l. 
Il ktober c. Stellung. Gehalt Exped. d. Ztg. 
welcher die länd 
Jelbftſtändig verwaltet hat, 
chen und polnischen Sprache mäch⸗ 
ſt, wird — well der bisherige 
plötzlich zum Staatsdienſt einbe⸗ 
tufen worden iſt — 
größere Herrſchaft Oberſchleſtens 
zum ſofortigen Antritt oder 
1. Oktober er. geſucht. 
nach Ueberein kunft. 
Bewerber wollen ſich unter Ein. 
reichung ihres curriculum vitae 
und der Abſchrift ihrer Zeug: iſſe 
sub chiffre @. 26.6 an die An. 
noncen- Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau wenden, 


Lonis Streisand, 
materialien Handlung 
derei in Grätz. 
Ein verhelratheter Gäriner wird von 
Neufahr ad oder auch früher zu enga⸗ 


Cbofno bet Wronke. 
Ein Sohn achtbarer Ebern, mit den 
nöſßhigen Schulkenntniſſen, 
Material-, Eiſen⸗, Wein nnd 
Deſtillationsgeſchäft zum 


Herrmann A. Kahl, 


Auf dem Dominium Bog⸗ 
danowo bei Obornik iſt die 
Stelle eines Wirthſchaftseleven 
ſofort zu beſetzen. 


Ein durchaus tüchtiger unverhetratbes 
ter Inspektor, der deutichen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, wird bei gutem 
Imuar k. J ab ge 
KR: 8 Nochowo 


00 

Per ſönliche Vorſtellung iR erwünſcht. 
Junge Mädchen gebildeten Stande, 
welche Haus- und Landwirthſchaft unter 
Anleitung der Hausfrau erlernen wollen, 
finden hierzu auf einem Gute bei Poſen 
Gelegenheit. Wo ſagt die Exp. d. Ztg. 


Coursberichte. 

Vom 1. Oktober ab geben wir einen 
Courszettel der Poſener Fonds⸗ und Bro: 
dukteubörſe heraus. Die Berichte werden 
den Herren Abonnenten Nachmittags eines 
den Börſentages ins Haus geſchickt. Der 
Abonnementspreis beträgt für zehn Berichte 
mit Namensdruck 1 Thlr. 10 Sgr., für je 
fernere zehn 10 Sgr. mehr. 

Wir laden zum Abonnement hierauf die 
kehrten Intereſſenten ein. 

f treffen der Berliner Börſendepeſchen 
Erſcheinen derſelben in den zuerſt ausgege⸗ 


n Zeitungen. Solche Exemplare können in der Exvedi⸗ 
lattes gegen ſpäter gedruckte, die Depeſchen 


haltende, umgetauſcht werden. 


Ein tüchtiger 
Conditorgehülfe 
1. Oktober e. 
eine dauernde Stellung bei 


S8. Sobeski. 
Ein Commis, 


Spezeriſt, der einfachen Buchführun 
che der polniſchen Sprache mech 
tig, noch Aktiv, ſucht per 1. Okkober e 
anderweiti En agemeat. 

Gefl. Off rien erbitte unter R. T. 
poste restante Trzemeſzno. 


Sörſen⸗ Telegramme. 
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Ein gewandtes Ladenmädchen, das x * 
„deulſch und polnisch ſpricl, findet zum Einen Lehrling 
Oktoder Stellung. Wo ſagt die] mit guten Schuſtenntulſſen ſucht die 
Buchhandlung von 


Louis Türk. 


Einen ordentlichen Fauf⸗ 


en, a e e 
n Stellu „Neulän ; 
1 Tunmann, Bobs Malt 6 h Ge d. Bredlauerfr. 


Friedrichstraße 36. Mt Deus auf die Annonce ter 
Ein ordentliches, ehrliches Bertha Rabbow geb. Nitſchke in Nr. 
Pi N 438 der Poſener Zeitung vom 18ten 
Schankmädchen, September c. theile ich meinen Ge⸗ 
mit hohem Gebalt ſuch: ich zum An- ſchäftefreunden hierdurch mit, daß ich 
ene e Fi e ene Bi 
Herr mann A. Kahl, wage 7 habe. 8 
0 


Stenſzewo e, den 18, Septhr. 1872, 


Einen Lehrling, Julius Rabbow, 
er gute Schulkenntniſſe beſitzt ſucht 2 
ee Ernst Rehfeld’s Verein 


Buchhandlung. 


junger Kaufleute. 


Ein Buchdruckergehilfe, ae den 21. d. M., den 


der namentlich an der P ſeſſe Vorzſig 
liches leiſtet, findet Kondition in Dr 
Schlemms Buchdruckerei in Naſten 
burg 


Nachmittags 2 ½ Uhr: 
Vortrag des 


Dr. Hrn. W. H. Eras 


aus Breslau. 
Ueber Ausſtellungen, mit Be- 
rückſichtigung der in Wien be— 


Ein 


zuverläſſiger Commis, 
deutſch und polnſſch ſprechend, für Ko. 
lonſalwagren ıc wird ſofort geſucht von 


H. Mansard 
in Beutſchen. 


Petrikirche. Sonntag den 22. Sept., iſt 


D 
St. Fault⸗ Kirche. Sonnteg den 22 


Harukſonkirche. 


bis 19. September: 


getraut: 6 Baar. 


bei A. Nomanowski, St. Martin 69 


Friſche Wurſt und Schmorkohl, wozu ergebenſt einfadet 
wozu ergebenft einlodet 


verſtehenden Weltausſiellung. 


— ie Verlob 
Kirhen-Wadrißten für |, t e genen Fe 
ofen. Zaduk aus Berlin deehren wir uns 


Kreuzäirche. Sonntag den 22. Sept., allen Verwandten und Freunden ſtatt 


Vormittags 10 Uhr: Herr Super- |beionberer e ergebenſt anzu⸗ 
a e a zeigen. Polen im September 1872. 
r: Hr. Superintendent Klette. j N 
Freitag den 27. Septbr., Vormit⸗ Jacob Korach 
tags 10 Uhr, Konftemation: Herr und Frav. 
Superintendent Klette. Unfer am 15, d. M. geb. Söhnchen 
heute früh 8 Uhr ſanft entſchlafen. 


früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt.⸗ i den 19. temb 2. 
Raſh Dr. Goebel! Neem 2 Uhr, N e 
Chrißenlehre: Herr Konſiſtorial⸗Rath und Frau 


r. Goebel. 


Velksgarten= Theater. 

8 Rat!] Freitag: Erſtes Gaſtſplel der engli⸗ 
ginn: BET ſchen Chanſonettes⸗Sängerin und Tän⸗ 
derr Paſtor Schlecht. zerin Miß Lotta Walton. Gaſt⸗ 

Freitag den 27, Sept., Abends 6 ſpiel der G ſchwiſter Rosner. Dazu: 
uhr, Gottesdienft: Herr As fik.- B:ripregen binterm Heerd. ıc. — Esme- 
Rath Reihard. 7 * The 1 5 — ian 

rom home. — Englisch dance. — The 
n Rhine. — Grand Potpourri exentirt 
von Miß Lotta Walton. 
Entree: Kaſſe 6 Sgr. Ta zesb U. 4 Sgr. 

Eisbeine und Zungen morgen 
bei H. Seifert, Walliſch i 91. 


Von heute ab ſeden Sonnabend feiſche 


Semmel⸗ u. Leberwürſte 


nebft Schmorkohl von Vormittags 
an bei L. Mausscher, Breslauer- 
ſtraß: Nr. 40. 


NMeorgen Eisbeine ua 


Sept. Vormittags 9 Uhr, Abend 


Sepibr. Vormittags 10 Uhr: Herr 
Mi.itair-Dberpfarrer Händler. 

den Parochten der vorgenannten 
find in der Zeit vom 13 


eu 2 männl., 5 weibl. Perſ. 
geſtorben: 7 männl., 6 weibl. Perf, 


Morgen zum Frühſtück Wellfleiſch 


Morgen Sonnabend den 21. Sept. 


Wedekind, St. Martin 30, 


H. Allein, Eich waldſtr. Nr 18, Schweidnitzer Keller. 


Hörſe zu Posen 
am 20. Sept. 1872. 

onds, Voſener 33% Pfandbriefe 94 B., do. 4% neue do. 903 G, 
50. ene 944 ©, de Crepog. Bantatıien 114 G, do bproz Provin..- 
Obligat. 1004 G., do. 5 Kreis-Obiigat, 100 bz. do. 59, Obra Meltorat » 
Oblig. —, do 44% Kreis⸗Oblig, 93 G, do. 4% Stadtobl II. Em 91 B., do, 
5% Stadt⸗Obllg. 1003 bz. preuß. 34 prozentg. Staatsſchuldſch 89 G, preuß. 
Iproz Staalsanl. —, 43 proß fteiw do 93 B, Nordd. Bundesanl 100 B., 
Märklſch. Poſener Eiſ.⸗St⸗ Aktien 58 bz., ruſſ. Banknoten Bl} G ausländische 
do. 99 br, Tellus Aktien (Bninskt Cblapoweki Plater & Co.) 103 B., Akiten 
Rollei, Patockt & Co 103 B., Oftdeutſche Bank 109 B., Oſtd. Produkten ⸗ 
Bank 88 G, Provz Wechsler u. Disk. Bank 1003 B. 

Amtlicher Bericht.] Noggen (ver 20 Centner). Kündigung s⸗ 
preis 53. pr. Sept. bag Sept.⸗Okt. 584, Herbſt 58 Okt.⸗Nov. 535, Nov ⸗ 
Dez. 535. Dezbr.⸗ Jan. 1873 534, Frühlahr 535. 

Spiritus [mit Baß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kür di ⸗ 
gunge preis 223 pr. Septbe. 223 Oktbr. 193, Novbr. 18%, Dezbr. 18 5, 
Januar 1873 183 Febr. —, April, Mal 18. 


Privat Cours⸗Bericht. 

Bofen, 20. Septbr Tendenz: Lhaftes Geſchäft zu höheren Kur ca. 

Bankaktien ßeigend, in Rumäniern bedeutende Umſätze. 
he 4 > 2 5. * 5 —— — 
PPP Sa ine hd ern | ö 0 

Pofer. 3 pro. Pfandbr 94 G Dein a 


. 115 
dito Aproz. Pfandbr. 91 b 25 3 8 


dito Aproz. Rentenbr. 943 -f bz let: Bankverein 172 
bio Oprog- Brop «Dil. 400 a 104: 8 
dito ne N 1933 1 Preuß. Kredit 146 bz G 
dito AZ proz. Kreis. Odl. f 9: 
dito Aproz. Stadtoblg. 905 B dito Bodenkeedit 2344 B 
dito 5proz. Stadtobl. 100 G 
Nordd. Bundesanl. 100¹ B Eiſenbahn⸗Aktien. 
Preuß. 44 proz. Konſols 102 B .... ua RE 
dito 4proz. Anleihe | 954 B Kachen⸗Maftricht 454 bz 
dito ee rn 51 © Berlin ee 11 190 5 
Köln⸗Mind. 35pr. Pr.⸗S. erlin⸗ Görlitzer St.“ 

Be l Böhmiſche Weſtbahn 1135 B 

Breſt . Grajewo 40 B 


Ausländiſche Fonds. Crefeld, Kr. Kemp. 6pr. 1 


3 Köln⸗Miudener 0 G 
Amer. 6proz. 1882 Bonds 964 bz Galister (Carl: Ludwb) 1084 bz 
dito dito 1885 Bonds 97 G Halle⸗Sorau- Guben a 
Defterr, Papier: Rente | 592 B dito Stammprior. 844 bz 
dito Stiberrente © [Hannovet-Alteubecken | 734 bz 
dito Lobſe von 1860 | 948 bz Kronprinz⸗Rudolphsb. 804 dz 
Italieniſche Rente 664 bz Lüttich-Limbur 24 ® 
dito Tabaks-⸗Obligat. 938 B Märkiſch-Poſ. St⸗Akt. 57 53 G 
dito Tabaks⸗Aktlen. 57 B dito Stamm Prior. 824 G 
Ruſſicch eng 187 nl | 92 dz Magd.-Halberftdt.3tpr. | 871 B 
dito dito 1871er Anl. 9148 Oeſtr.⸗Franz. Staats b. 202 G 
Aufl. Bodenkredit⸗Pfbr. 91% br Defterr. Südb. (Lomb) 1274 dz G 
Poln. Liguid.-Pfandbr. 63 ultimo 127 6 
ark. 1856 proz Ant. do? ſOfpreuß. Südban 445 b 
dito 1869 6prog. Anl. 615 63 Rechte Oderuferbahn 1244 3 
Türklſche Looſe nu Reichenberg⸗Pardubitz 81 G 
— 148 
5 weizer Union 3 
n dito Westbahn 544 65 © 
Berliner Bankverein 151 © Stargard⸗Poſen 95 1 8 
dito Bank 133 G Rumäniſche 50-} bz Gd 
dito Produkten⸗Handbk.] 90 G | 
dito Wechsler-Bant 103 bz 
Breslauer Diskontoban 137 6 Induſtrie⸗Aktien 
dito Disk.⸗Kommanditſ3.8 — — — 
Zentral- enoſſ.⸗Bank 148 G Marien hütte 107 G 
Deutſch. Hyp. B Berlin10 14 G Reber hütte 1257 2 
Zentralb. f Ind u. Hand 1205 G Berl. Holzkomptoir 1074 G 
Kwileeki, Bank f. vow. — — Berl. El 971 G 
Meininger Kreditbank 15 3 bz Hoffmann Wag gonfabr.] 835 G 
Oeſterr. Kredit 2 Lauchhammer 1 —— G 


024 bz 
Oſideutſche Bank 1094-110 zB! Poſ. Bierbrauerei 


Privatbertcht.] Wetter: bewölkt. Roggen (pr. 1000 Kl og.) 
befefligend pr. Sept. 534 G., Sept. Oktbr. 531 — 6538 bz u G., Oktbr.⸗ ob 
535 — 535 bz. u. G., Nopbr.⸗Dez. 53 1 u. G Dez ⸗Jan 534 G, Jan.⸗Lebr. 
—, Brüdjahr 535 bz. u G. April⸗Mal 534 ©. 

Spiritus (or. 10,009 Liter a". feft. pe. Sept. 225 bz., Oktbr. 193 
bz. u. G, Nov ⸗Dezbr. 188 bz. u G., Januar 183 bz. u. B, April 183 G. 
April⸗Mal 181 bz. u. G., Mal 188 G. Juni 19 G. 


Breslau, 19. September. Günſtigere Kursnotirungen der fremden 
Abendbörſen hatten die Stimmung der Börfe verbeſſert und machte ſich ber 
ſonders Anfangs lebhafter Begehe Seitens der Spekulatlon bemerkbar. Zu 
den erhöhten Notirungenu fanden ſich aber fo viele Abgeber, daß die Kurſe, 
deſonders die der Spekulattonseffekten, einen Theil der erlangten Avancen 
wieder verloren und ſchloß die Börſe matt ſtill, Die Umſäze waren böchſt 
bedeutend. Kredit 2024 a 2014 a 2024 a 201% bez. u. Br., Lombarden 
127 à 126 & 126 a 126 bez., Wiener Unlon und de eſchaftelos. 
Junge Diölontobant ca. 3 pCt. höher bis 1274 bez. ſchloſſen 127 offerirt. 
Schleſ. Bankoer. vorübergehend 168 gehandelt, zum Schluß a 166% angebo- 
ten. Wechtlerban! und Prov. Wechelerbank leblos. Maklerbank ca. 4 pCt 
höher, dis 1614 bez. Elſenbahnaktien geſchäftslos. In Induſtrleeffekten wa 


Krug und Verlag von W. Decker & Co. (G. Köfel) in Bol. 


lebhaft: Bewegung, beſonders Immobilien, welche bis 143& bez. wurden und 
1413 ſchließen. Laurahüite etwaß 189 bez., blieben unter Notiz off rirt. 1860er 
Looſe in Poſten a 94 gehandelt. Oeſter. Si berrente in grofen Summen 
64; à 64 bez. Defier. Valuta weſchend und ſchwer verkäuflich. Geld knapp. 
eden a rel an. 5 1 Haltung 
ge os. Prämien umſaßlos. ef. Bod.⸗Krd. Pfoͤbr. 990 Gd. Schleſ. 
Bod.⸗Krd.⸗Aklien 1153 Br 2 % \ 


Produäten - Börfe, 

Königsberg, 18. Sertbr. (Amtlicher Produktenbericht. In Quantitä 
ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zollgewicht.) — Weizen loko malt, hoch 
bunter 85-93 Rt. B., bunter 78-88 Rt. B., rother 75 87 Rt. B. — 
Roggen loko unverändert, inländiſcher 46— 53 Rt. B., loko ru'ſiſcher 43 - 50 
B., pro Sept ⸗Okt. 50 B., 49 G., pro Frühjahr 1873 51 Rt. B., 504 G. 
— Gerſte lots große 38 —47 Rt. B., kleine 38 47 Rt B. — Hafer loko 
93 42 Rt. B., pro Sept.⸗Okt. — B., — G. — Erbſen lolo weiße 47 Rt dz, 
graue — bz., grüne = bz. — Bohnen loko — Rt B. — Wichen loko — 
Rt. B — Leinſaat loko feine 80 90 Ni. B., mittel (5. 80 Rt. B., ordinäre 
4565 Rt. B. — Rübſaat loko pro 200 Bid. 85 — 101 Rt. B. — Kleeſaat 
loko rolhe pro 200 Pfd. — Ri. B. weiße — Rt. B. — Thywolheum loko pro 
an ee 705 > en 9 1 pro in Pfd. N aß Rt 9 7 

einöl lofo pro Pfd. ohne 8 f 12 = Rübkuchen pro 101 RE 
24 24 d . — ee. pro 00 Pfd. 


. — dieter 10 fh. . 8 
„Spiritus Bericht. Spfrttus loko ohne Faß per 100 Litres pro 100 
pet. Tralles und in Poſten von mindeftens 5000 Litres Info ohne Faß 24 
Rt. B., 254 G (K p. B.) 
Magdeburg, 18. Sepltr. Weizen 7581 Rt., Roggen 55-584 Rt. 
Gerſte ö4 70 Kt., Hafer 47 — 10 Rt. pro 2000 Pfd. (B. u. pdls. -B.) N 
Breötos, 19 Sepibr Aratlicher Produkten-Börſenbertcht.] Roggen 
{p. 1000 Kilo‘ im Verlauf niedriger, pr Sept. 58 B. Sept. Ok, 58158 bz. 
G. u B, Okt. Nov 574 —57 bz. Nov.⸗Dez. 563 bz, Dez.⸗Jan 554—56 567 
bz u B., April. Mai 1973675 ben. Wegen per 1000 Kilo per Gept. 
90 B. — Gerſte ver 1030 Kilo per Sept, 52 G. — Hafer per 1000 Kilo 
se: Sept. 43 B., April-Mat 44% bz Rand per 1000 Kilo per Sept. 
106 — Büböi per 100 Kils feſt, loke 24 B, pr Sept 233 B. Sept. | 
Du. 231 bz u. B. Oklbr.⸗Nov. u. Nov.⸗Dez. 230 B., April⸗Mal 1873 24 
B, Sept, bis Dez im Verbande 233 bz Spiritus pr. 100 Liter à 100% 
im Verlauf niedriger Toto 221 bz. u B., 22 G., Sept. 214-8 b, ſchließt 
F. B. Sent Okt. 204 B. Oft-Stov. 19 — 184 bz. Nov. Dez. 181 bz. ſchließt 
1 B., Dez⸗Jan —, Apꝛil⸗Mai 1873 191 18 f bz. u. G. — Zink feſt. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Kreßlau, den 19 Seyt 


Preiſe der Cerealien. 


In Tylr, Sgr. und Pf. pro 
100 Kllogramms. 


feine mittle ord. Waare. 
—— 7 — en 
8 3 3 Delzen w. 9 48077 67 
2 3. do, g. 8 21 — 8 10 — [7 16 — 
525] Meggen 6 8 — 6 — — 15 20 — 
Sa Gef 5 2 — 142 —[4 18 — 
Sg 3 Hafer neu 8 91402 — 18 — 
| Gcbſen 5 15 — 85 420 — 
Per 109 Kilogramm Netto feine mitile ord. Waare. 


——— — — ur DE 
. S 20 Sr 
3 Nas... 157 4108 — 97 * 
2 5| Binterrübfen 927 61 9112] e| 8127| 6 
e Sommerrübfen . 9137| 6) 8,22] 6| 727 6 
83% Seien. 42% 
BE (Schlaglein 9 5-1 8020 —J 7 26 
(Brel. dis- Bl.) 


P G0 ccc TEE 
Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 20. Septbr. Die Vorverſammſung des Altkatholikenkon⸗ 
greſſes in Köln iſt ſehr zahlreich beſucht. Der Oberregierungsrath 
Wüllffing begrüßte die Verſammlung als Redner. Der Biſchof 
Wordswaorth von Lincoln, der Biſchof Wittingham von Maryland, 
der Biſchof Brown von Ely drückten ihre und ihrer Diözeſen Sym— 
pathieen aus und wünſchen der begonnenen Bewegung Gedeihen und 
endliche Einigung. Der Biſchof Lincoln ſprach zum zweiten Male, die 
Zeit möge kommen, wo nicht für einander ſondern mit einander ge⸗ 
betet werden wird. Der Rektor der Geiſtlichen Akademie von Peters⸗ 
burg, Oberprieſter Janyſchew betonte, die Einigkeit baſirt auf chriſt⸗ 
licher Wahrheit. Der Biſchof Loos von Utrecht ſprach in demſelben 
Sinne. Dr. Rohm aus Newyork betonte die Sympathieen vieler 
amerikaniſcher Katholiken. Daſſelbe that der anglikaniſche Geiſtliche 
Langdon aus Florenz über Italien. Profeſſor Schulte aus Prag be⸗ 
tonte die Herzlichkeit der Verſammlung, die ſich auch bei den Verhand⸗ 
lungen bekunden möge. Der Dechant von Weſtmünſter (London) kam 
gegen Schluß der Verſammlung an. Ueber 300 Delegirte ſind bereits 
angekommen. 

Wien, 20. Sept. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, daß der öſter⸗ 
reichiſche Kaiſer zu den bevorſtehenden Hofjagden in Iſchl den deutſchen 
Keonprinzen und den ruſſiſchen Thronfolger einlud, welche auch den 
Beſuch zuſagten. 1 


